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Mit dem Abbruch des ehemaligen Weißbetriebes in Röslau 

konnten bereits die Voraussetzungen für eine bessere Er-

schließung der übrigen Gebäude geschaffen werden. 

Aber auch das Umfeld des Industriestandortes wird bei der 

Planung	berücksichtigt,	um	eine	möglichst	konfl	iktfreie	Ent-

wicklung von Wohnen und Arbeiten zu gewährleisten.

Und so haben wir Hoffnung, dass der alte Standort wieder 

vollständig mit neuem Leben erfüllt wird.

Torsten Gebhardt

1. Bürgermeister

Fast ein ganzes Jahrhundert wurde in der 1906 errichteten 

Porzellanfabrik Winterling in Röslau Porzellan hergestellt. 

Ganze Familien haben ihren Lebensunterhalt mit der Porzel-

lanherstellung verdient und es war für viele nicht vorstellbar, 

dass es damit einmal zu Ende sein könnte.

Die Insolvenz der Firma mit der anschließenden Schließung 

des Werkes im Jahr 2000 war daher ein einschneidendes und 

bedrückendes Ereignis für Röslau und seine Einwohner.

Mit der Übernahme eines Teils der Fabrik durch die Fa. Scher-

del Druckfederntechnik Röslau GmbH & Co. KG zeichnete sich 

aber bereits ein Silberstreif am Horizont ab.

Dennoch standen große Teile der Fabrikgebäude leer und die 

Sorge der Verantwortlichen in den Standorten der ehema-

ligen Winterling-Standorte Arzberg, Kirchenlamitz, Röslau und 

Schwarzenbach a. d. Saale wuchs, dass sich mit den Jahren 

des Leerstands die Bausubstanz immer weiter verschlechtern 

könnte, bis schließlich Bauruinen das Bild der Orte beein-

trächtigen würden.

Um das zu verhindern und die Gebäude wieder einer Nutzung 

zuzuführen, wurde im Jahr 2013 von den Standort-Kommunen 

gemeinsam das gKU Winterling Immobilien gegründet, um die 

Gebäude zu erwerben und selbst an einer positiven Entwick-

lung arbeiten zu können.

Auf das bisher Erreichte kann das Team des gKU unter der Vor-

ständin	Cäcilia	Scheffl	er	stolz	sein.

Doch der Weg ist noch nicht zu Ende. Um die weitere Ent-

wicklung voranzutreiben und eine in sich stimmige Entwick-

lung des Standortes Röslau voranzutreiben, soll der nun vor-

liegende Masterplan Wege aufzeigen, die noch verfügbaren 

Flächen in den Gebäuden wieder vollständig mit Leben zu 

erfüllen.

|  1 .  B Ü R G E R M E I S T E R  T O R S T E N  G E B H A R D T
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Liebe Leserinnen und Leser,

ich freue mich über die in dieser Broschüre präsentierten Er-

gebnisse des Masterplans für den ehemaligen Industriestand-

ort der „Winterling Porzellan AG“ in Röslau. Wie bereits für 

die Standorte in Kirchenlamitz, Arzberg und Schwarzenbach 

a.d. Saale dient der Masterplan als Richtungsweiser für die 

geplanten Sanierungsmaßnahmen mit dem Ziel, eine ehema-

lige Industriebrache zu reaktivieren und diese ohne weiteren 

Flächenverbrauch als zukunftsfähige Arbeitsstätte weiter zu 

entwickeln. Einem historisch gewachsenen Industriestandort 

neues Leben zu verleihen, bedeutet gleichzeitig, die Identität 

und das kulturelle Erbe eines für Oberfranken prägenden In-

dustriezweigs zu bewahren.

Das „gemeinsame Kommunalunternehmen Winterling Im-

mobilien“ (gKU) leistet herausragende Arbeit bei der Revita-

lisierung von Industriebrachen. Es übernimmt die Bündelung 

der Aufgabenvielfalt von Erwerb, Unterhaltung, Sanierung 

und Verwertung der Immobilien des ehemaligen Winterling–

Porzellankonzerns. Die gKU-Initiative fördert und sichert die 

Funktions- und Zukunftsfähigkeit ehemaliger Industriestand-

orte, nutzt das Potential im Bestand und unterstützt somit die 

Schaffung von Arbeitsplätzen sowie die wirtschaftliche Ent-

wicklung und Attraktivität der Gemeinden und der Region.

Die Nachfrage und Auslastungsquote des Standortes sind Be-

weis dafür, dass die Strategie der in 2013 ins Leben gerufenen 

interkommunalen Kooperation bestens aufgeht. Am Stand-

ort Röslau sind zwei Unternehmen, die Fa. Scherdel GmbH 

und die Fa. Color-m Pöhlmann, dabei, ihren Standort zu 

vergrößern.	Diese	 Erweiterungen	finden	nicht	 auf	der	 „grü-

nen	Wiese“,	 sondern	 auf	 Konversionsflächen	 statt.	 Um	 den	

Brandschutzanforderungen und der Funktionalität der Anlage 

gerecht zu werden, ist durch das gKU Winterling bereits der 

Abbruch der mittleren Halle durchgeführt worden. Für die in 

Röslau noch zur Verfügung stehenden Flächen ist eine Nach-

nutzung für Firmen der Metallverarbeitung, Produktion und 

Logistik sowie Handwerksbetriebe und Dienstleistung mög-

lich. 

Die Regierung von Oberfranken hat das gKU Winterling von Be-

ginn an maßgeblich beratend und mit Finanzhilfen zunächst 

aus dem Bayerischen Städtebauförderungsprogramm unter-

stützt. Bislang wurden in die vier Standorte Fördermittel in 

Höhe von 3,6 Millionen Euro aus dem Bayerischen Sonderkon-

tingent „Revitalisierung von Industrie- und Gewerbebrachen“ 

investiert. Weitere Mittel werden nun aus der „Förderoffensive 

Nordostbayern“ und aus dem Bund-/Länder Städtebauförder-

programm „Stadtumbau“ zur Verfügung gestellt – insgesamt 

rund 10 Millionen Euro.

Oberfranken braucht gerade im ländlichen Raum starke und 

aktive Städte, die kooperieren, um wettbewerbsfähige und 

attraktive Arbeitsstandorte sowie qualitätsvolle Lebensräume 

für alle Generationen zu garantieren.

Ich wünsche dem gKU Winterling und den vier beteiligten 

Kommunen Arzberg, Kirchenlamitz, Schwarzenbach a.d. Saale 

und	Röslau	weiterhin	viel	Erfolg	und	Glück.	Dank	der	flexiblen	

und anpassungsfähigen Planung und Struktur dieser Stand-

orte sind Sie gut vorbereitet, um die nächsten Aufgaben im 

Wandel zu einer neuen Industriegesellschaft erfolgreich an-

packen zu können.

Wir werden diese Initiative weiterhin unterstützen.

Regierungspräsidentin von Oberfranken Heidrun Piwernetz
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Für alle vier Standorte des gemeinsamen Kommunalunter-

nehmens Winterling Immobilien liegt nun ein individuell 

zugeschnittener Masterplan vor.

Der Masterplan für das Röslauer Winterling-Gewerbegebiet 

zeigt für die nächsten Jahre auf, welche Einzelschritte zur Revi-

talisierung der Industriegebäude sinnvoll sind. Durch die Wahl 

eines größeren Umgriffs vom Feuerwehrhaus bis zur Bahnli-

nie werden auch die Nachbargrundstücke miteinbezogen. Ein 

längerfristiger Abwägungsprozess, der viele raumbezogene 

Aspekte aufnahm, gewährleistet, dass auch die Belange der 

benachbarten Nutzungen berücksichtigt und gegenseitige Be-

einträchtigungen so gering wie möglich gehalten werden.

Eine neue Bebauung zwischen Feuerwehr und „Am Industrie-

park“ kann die Ortskante bei der Einfahrt gestalterisch ver-

bessern und zur Verlangsamung des einfahrenden Verkehrs 

beitragen. Neu geordnete Einfahrten in die Winterling-Be-

bauung reduzieren die Belästigung von Anwohnern und Mit-

arbeiterInnen - durch Einbahnregelungen und Konzentration 

des	Verkehrs	auf	defi	nierte	Areale.

Der Masterplan ist Richtschnur für die zukünftige Gewerbe-

entwicklung in der Gemarkung „Grün“ im Bereich der Straße 

„Am Industriepark“ – welch ein passender Name. Möge er das 

Motto für den Gewerbepark sein: „Arbeiten im Grünen!“

Vielen Dank an das Team der Städtebauförderung bei der Re-

gierung von Oberfranken, besonders an Frau Dr. Sgobba, für 

die fachliche Begleitung und die wohlwollende Fördermittel-

beratung.

Vielen Dank an die MitarbeiterInnen des Architekturbüros Ku-

chenreuther, speziell Frau Susann Schäfer, für die freundliche 

Art und die aufwändige Masterplanung.
Standorte des gKU Winterling

Quelle: www.gku-winterling.de

Winterling-Areal 

aus Richtung Bahnhofstraße 

Winterling-Areal

zwischen ehem. Bunt- und Weißbetrrieb
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Nach einer Bestandsaufnahme mit Vermessung wird zusam-

mengefasst als Masterplan ein Raum- und Nutzungskonzept, 

ein Freiraum- und Erschließungskonzept sowie eine Umwelt-

konzept erarbeitet.

Am Standort Röslau wurde deshalb in das Masterplangebiet 

nicht nur das Winterling-Gebäude selbst, sondern auch die 

Nachbarbebauung bis zur Bahnlinie im Osten und das Areal bis 

einschließlich dem Feuerwehrhaus mit einbezogen.

Neben dem beauftragten Architekturbüro Kuchenreuther aus 

Marktredwitz brachten das Planungsbüro Köppel Elektrotech-

nik GmbH aus Bayreuth, das Ingenieurbüro für Bauwesen Gerd 

Dietel aus Schwarzenbach/Saale (Statik und Brandschutz), das 

Ingenieurbüro Müller GmbH aus Bayreuth (Heizung und Sani-

tär), der Energieberater Stefan Böhm (Gebäudeservice Hoch-

franken) und das Vermessungsbüro Schricker aus Schönwald 

ihre	Expertise	ein.

Als Träger öffentlicher Belange waren die Abteilung Städte-

bauförderung der Regierung von Oberfranken, das Staatliche 

Bauamt Bayreuth – Straßenbau, das Landratsamt Wunsiedel 

mit den Fachbereichen Bauordnung, Brandschutz und Natur-

schutz eingebunden und brachten wertvolle Anregungen ein.

Mieter und Nachbarn wurden befragt, in Einzelgesprächen, 

über Fragebögen und eine Informationsveranstaltung. Die 

Vielfalt der Beteiligten spiegelt die Vielfalt der Belange wider, 

die in einem solchen Masterplanprozess zu berücksichtigen 

sind.

Dennoch wird der vorliegende Masterplan je nach veränderten 

Rahmenbedingungen anzupassen sein. Er zeigt den grund-

sätzlichen Entwicklungsrahmen auf und ist wertvolle Ent-

scheidungshilfe	für	einzelne	Baumodule.	Flexibilität	ist	dann	

gefragt, wenn sich neue Chancen der Vermarktung ergeben. 

Nachdrücklich bewiesen wurde eines im Masterplanprozess: 

Der Röslauer Winterling–Gewerbestandort hat Potential!

Zu Beginn stand die Entscheidung der vier Bürgermeister, die 

vier über Jahre brach liegenden Gewerbestandorte der Win-

terling Porzellan AG in den vier Gemeinden Arzberg, Kirchen-

lamitz, Röslau und Schwarzenbach/Saale nicht dem Verfall 

preiszugeben.

In der Porzellanindustrie wurde schon wegen des Gewichts 

der Porzellanwaren immer solide gebaut. Warum sollten die-

se Gebäude nicht auch für andere Nutzungen geeignet sein? 

Die Grundstücke sind schon erschlossen und müssen nicht für 

teures Geld der Kommunen mit Straßen und Versorgungstras-

sen angeschlossen werden. Lieber in die vorhandene Bau-

substanz investieren als untätig dem Verfall zuzuschauen, als 

die kostspieligen Abbruchkosten übernehmen zu müssen, so 

lautet die Devise. Im Dezember 2013 gründeten die Bürger-

meister das gemeinsame Kommunalunternehmen Winterling 

Immobilien, Anstalt des öffentlichen Rechts der Bayerischen 

Kommunen Arzberg, Kirchenlamitz, Röslau und Schwarzen-

bach a. d. Saale. 

Zuvor bereitete ein Businessplan der Unternehmensberatung 

Rödl und Partner den Weg für die Entscheidung, nach der 

Gründung der Anstalt des öffentlichen Rechts die Immobilien 

aus der Insolvenzmasse in das Vermögen des neuen Unter-

nehmens mit Städtebauförderungsmitteln zu überführen. Be-

sitzübergang war im April 2014.

Ziele des gKU Winterling sind satzungsgemäß:

„a) der Erwerb, die Unterhaltung, die Sanierung und die Ver-

wertung der Immobilien des ehemaligen Winterlingkonzerns 

(…)

 b) die langfristige Vermietung bzw. Verpachtung der Immobi-

lien, soweit keine andere Nutzung wirtschaftlicher erscheint.“

Die individuelle Strategie zur Umsetzung dieser Ziele an jedem 

Standort bildet der standortbezogene Masterplan ab. Nicht 

nur die Belange des gKU Winterling werden hier betrachtet, 

sondern zusätzlich die bauliche Umgebung und soziale As-

pekte im Ortsgefüge.

1  |  E I N L E I T U N G
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Bayernkarte mit Regierungsbezirken

Markiert ist der Landkreis Wunsiedel im 

Regierungsbezirk Oberfranken

Der Landkreis Wunsiedel im 

Regierungsbezirk Oberfranken

Röslau in der Region

Quelle: www.bing.com
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OberfrankenUnterfranken

Mittelfranken Oberpfalz

Schwaben

Oberbayern

Unterbayern

Seit der Öffnung der Grenzen nach Osteuropa hat sich Ober-

franken und insbesondere Hochfranken zusehends zu einem 

Schnittpunkt des Ost-West-Verkehrs entwickelt, begünstigt 

durch die gute Verkehrserschließung und Anbindung in Nord-/

Süd- sowie Ost-/West-Richtung. Schließlich liegt die Region 

auf halbem Weg zwischen München und Berlin sowie zwi-

schen Frankfurt und Prag. 1,1 Millionen Einwohner hat die Re-

gion, 450.000 Menschen sind hier erwerbstätig. Der engere 

Einzugs-

bereich der Region umfasst über sechs Millionen Einwohner. 

Die Märkte in Mittel- und Osteuropa bieten Unternehmen 

durch hohes Wirtschaftswachstum enorme Marktchancen. 

Nord-Bayern ist durch seine Lage im Zentrum der neuen Eu-

ropäischen Union und in unmittelbarer Nähe zu den mittel- 

und osteuropäischen Ländern der ideale Ausgangspunkt für 

den Beginn und Ausbau von Aktivitäten in Osteuropa. Unter-

nehmen	profi	tieren	von	gewachsenen	engen	wirtschaftlichen	

Verfl	echtungen	 zwischen	 Hochfranken	 und	 den	mittel-	 und	

osteuropäischen Nachbarländern. Diese Standortvorteile sind 

dabei zum Nutzen von Investments und Planungssicherheit 

unangefochten.

Ein Wachstumspfad im Hinblick auf die regionale Nachfrage 

nach Dienstleistung und Konsum ist aufgrund des aktuellen 

wirtschaftlichen Aufschwungs auch in der Region Hochfranken 

(Stadt Hof, Landkreis Hof und Landkreis Wunsiedel) spürbar. 

Insbesondere die zunehmenden grenzüberschreitenden Akti-

vitäten mit der Tschechischen Republik in den letzten Jahren 

haben die wirtschaftliche Entwicklung der Region Hochfran-

ken	positiv	beeinfl	usst.	

Röslau ist eine Gemeinde am Oberlauf der Eger gelegen und 

liegt auf 569 m ü. NN im Tal der Eger an der Kreuzung der 

Staatsstraßen 2177 und 2180. Nachbargemeinden von Röslau 

sind Marktleuthen, Wunsiedel (beide ca. 6 km entfernt), Wei-

ßenstadt	(ca.	8	km	entfernt),	Tröstau,	Bad	Alexandersbad	(bei-

de ca. 9 km entfernt) und Kirchenlamitz (ca. 10 km entfernt). 

Verkehrsanbindungen bestehen über die A9 Nürnberg/Berlin 

von der Ausfahrt Gefrees über Weißenstadt (30 km), die A93 

Regensburg/Hof über die Ausfahrt Thiersheim (20km) sowie die 

Bundesstraße B303 (10km). Der Bahnhof Röslau ist der höchst-

gelegene der Bahnstrecke Berlin-München. Unmittelbar nörd-

lich der Gemeinde auf 602 m ü. NN  liegt der Aussichtspunkt 

„Zwölfgipfelblick“  im Inneren des Fichtelgebirgs-Hufeisens. 

Er	 ist	 der	 geografi	sche	 Mittelpunkt	 des	 Fichtelgebirges	 und	

bietet einen Rundblick auf die umliegenden Berge. Ein dichtes 

Netz gut markierter Wander- und Radwege macht Röslau zu-

dem zum idealen Ausgangspunkt für Wanderungen und Tou-

ren	zu	beliebten	Ausfl	ugszielen	der	Region.
Oberfranken

Bayern
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2 . 2  |  G E M E I N D E G E B I E T  R Ö S L A U

Gemeindegebiet von Röslau

Quelle: 

www.geoportal.bayern.de/bayernatlas

Ostansicht Röslau von 1967

Quelle: Luftbildverlag Bertram

Die Gemeinde Röslau wurde erstmalig im Jahr 1398 unter der 

Ortsbezeichnung „Röslein“ im Lehensbuch der Burggrafen von 

Nürnberg erwähnt. Im 14. Jahrhundert wechselte das Lehen 

über das Hirschberg-Geschlecht sowie den Herrensitz derer 

von Lüchau und den Herren von Reitzenstein oft seinen Besit-

zer und ging von dort 1488 an Wilhelm von Schirnding, der in 

der Folge den größten Teil von Röslau als Lehen besaß, bevor 

1651 das Lehen Oberröslau Philipp von Waldenfels zugespro-

chen wurde. Dieser erbaute 1652 ein neues Schloss und küm-

merte sich um den Wiederaufbau des Dorfes.

Das Rittergut Oberröslau wurde 1754 geteilt und kam Mitte des 

19. Jahrhunderts in bürgerlichen Besitz. Der 1826 entstandene 

Ort Ludwigsfeld wurde im Jahr 1925 in diesen Besitz einge-

meindet. 1956  wurde die  600 Jahre alte Gemeinde Dürnberg 

ebenfalls nach Oberröslau eingemeindet. Im Jahr 1961 wurde 

der Name der Gemeinde Grün amtlich in Unterröslau geändert 

und am 1. Januar 1966 erfolgte die freiwillige Zusammenle-

gung der Gemeinden Oberröslau und Unterröslau zur Gemein-

de Röslau.

Die Gemeinde Röslau ist in die Ortsteile Bibersbach, Bödlas, 

Brücklas, Dürnberg, Grün, Oberwoltersgrün, Rauschensteig, 

Röslau, Rosenhof, Thusmühle und Unterwoltersgrün eingeteilt 

und hat nach Angaben des Bayer. Landesamt für Statistik und 

Datenverarbeitung (Stand: 30. Juni 2018) derzeit ca. 2.160 Ein-

wohner. Bedeutender Einwohner von 1704-1769 war der Kir-

chenmaler Johann David Radius, welcher den Deckenplafond 

der Röslauer Kirche St. Johannis (eine Chorturmkirche aus dem 

frühen 13. Jahrhundert, die im 15. Jahrhundert nach Westen 

um einige Meter verlängert wurde) nach der 1757 vorgenom-

menen Erhöhung der Kirche anbrachte.

Das Urkataster gibt ein in Nord-Süd-Richtung verlaufendes 

Straßendorf wieder mit Höfen oder Hofstellen in regelmäßigen 

Abständen. Deren Wohnstallhäuser wurden überwiegend 

zweigeschossig und giebelständig zur Straße errichtet. Im un-

teren südlichen Bereich entstand ein kleiner Angerbereich mit 

einer zweigeschossigen Bebauung im Umfeld der Eger.

Diese historische Ortsstruktur hat sich bis heute erhalten.

Mit Beginn der Industriealisierung und der Porzellanherstel-

lung erweiterte sich der Ort nach Westen mit seinen typischen 

Siedlungshäusern. Diese waren in der Regel eingeschossig mit 

steilem	 Dach,	 mit	 geringer	 Wohnfl	äche	 in	 einem	 einfachen	

Standard und meist umgeben von einem großen Nutzgarten 

zur Selbstversorgung. Zur Schaffung des notwendigen Wohn-

raums der wachsenden Gemeinde entwickelte sich der Ge-

schosswohnungsbau im Westen des Ortes.

Der Bau der Fichtelgebirgsbahn 1875–1877 führte zu Ansiedlung 

bedeutender Industriezweige. 1894 siedelte sich eine Pappen-

fabrik an, von 1907 bis 2000 lag in Röslau der Stammsitz des 

Porzellanherstellers Gebr. Winterling, und seit 1882 bis heute 

ist die Marke „Röslau“ ein Begriff für die Erzeugung von Fe-

derdraht sowie Musiksaiten für Flügel und Klaviere des markt-

führenden Herstellers „Stahl- und Drahtwerk Röslau GmbH“.
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2 . 3  |  G E S C H I C H T E  D E S  W I N T E R L I N G - A R E A L S  I N  R Ö S L A U

Das Winterling-Areal in Röslau wurde fast ein Jahrhundert 

lang zur festen Größe im Geschichtsverlauf der Porzellanfa-

briken der Gebrüder Winterling. Anfang des 19. Jahrhunderts 

gegründet, fungierte das Werk zunächst als Produktionsbe-

trieb, wurde später ebenso Sitz des Vertriebs und war bis zum 

Ende im Jahr 2000 mit 500 Mitarbeitern Produzent und Zu-

lieferer für die Winterling-Porzellan-Dynastie. 

1903 entschließt sich der Metzgermeister und Viehhändler Ge-

org Adam Winterling zum Erwerb der 1898 gegründeten Por-

zellanfabrik Drechsel und Strobel in Marktleuthen. Zum Inha-

ber bestimmte er seinen in der selbstständigen Leitung einer 

Firma erfahrenen zweitältesten Sohn Heinrich, nachdem der 

Betrieb umbenannt wurde in Porzellanfabrik Heinrich Win-

terling. Die Übergabe verbindet Georg Adam mit einer fort-

währenden	 Fürsorgeverpfl	ichtung,	 indem	 er	 nach	 Familien-

überlieferung seinem Sohn das Versprechen abnimmt, seine 

Geschwister immer zu unterstützen. Die Geschäftsleitung der 

Marktleuthener Porzellanfabrik übernimmt Heinrich mit der 

Unterstützung seines Vaters, welcher sich zu diesem Zeitpunkt 

offenbar aus dem Winterlingschen Viehhandel in Rehau zu-

rückgezogen hat.

Zusammen mit seinem jüngsten Bruder Ferdinand ruft Hein-

rich am 08. Oktober 1906 in Röslau eine Offene Handelsge-

sellschaft mit dem Namen „Gebrüder Winterling OHG“ ins Le-

ben, um dort eine zweite Porzellanfabrik zu errichten. Nach 

und nach binden Heinrich und Ferdinand zunächst 1907 ihre 

Brüder Eduard, Karl und Gustav Winterling als zur Geschäfts-

führung berechtigte Gesellschafter und – fünfzehn Jahre spä-

ter, am 1. Juni 1922 - ihre beiden Schwestern, die inzwischen 

verwitwete Anna Jacob und Berta, verheiratete Linhardt, als 

Gesellschafterinnen ohne gesellschaftsvertretende Befugnisse 

in die Handelsgesellschaft mit ein.

Heinrich lenkt als kaufmännischer Gesamtleiter sowohl die 

Geschicke der Marktleuthener als auch der Röslauer Porzel-

lanfabrik. Er übernimmt die Ausbildung seiner Brüder, steu-

ert	 den	 Verkauf	 und	 nimmt	 maßgeblichen	 Einfl	uss	 auf	 die	

Sortimentsgestaltung der stetig wachsenden Unternehmen. 

Innerhalb von drei bis vier Jahren bindet er zunächst Edu-

ard und Karl in Röslau sowie Gustav in Marktleuthen in die 

verschiedenen Aufgabenbereiche der Porzellanfabriken mit 

ein, um sie anschließend in den Familienwerken in leitender 

Position einzusetzen. 1908 tritt der bis dahin graduierte Di-

plom-Ingenieur Ferdinand hinzu, der ebenfalls – nach einer 

zweijährigen Unterbrechung durch seine Militärzeit – in dem 

Röslauer Werk eingesetzt wurde. Gustav Winterling wechselte 

nach seiner Heirat 1909 ebenfalls nach Röslau. 1911 ist die Fa-

brik soweit gediehen, dass Eduard als Produktionsleiter nach 

Marktleuthen wechselt und in Röslau von seinem Bruder Karl 

in dieser Eigenschaft abgelöst wird. Durch regelmäßigen In-

formationsfl	uss	der	hauptverantwortlichen	Leiter	der	Betriebe	

untereinander wurde man dem Anspruch Heinrichs auf engen 

Erfahrungsaustausch innerhalb der einzelnen Werke gerecht. 

Wichtige Entschlüsse wurden in den einzelnen Werken stets 

gemeinsam gefasst.

1917, während des ersten Weltkriegs, erwerben Heinrich und 

Eduard die Porzellanfabrik von Oskar Schaller in Schwarzen-

bach a.d. Saale und führen das Unternehmen als Offene Han-

delsgesellschaft unter der Bezeichnung „Oskar Schaller & Co. 

Nachf.“ fort. Zeitverzögert treten ein Jahr später auch die drei 

weiteren Brüder Gustav, Karl und Ferdinand der Gesellschaft 

bei. 1919 vergrößert sich der Familienverband durch den Er-

werb eines ausgedehnten Grundbesitzes entlang der Kirchen-

lamitzer Bahnstrecke sowie der Gebäude einer zum Verkauf 

stehenden Spulerei, welche durch umfangreiche Um- und 

Ausbaumaßnahmen zu einer Porzellanmalerei aufgebaut 

wurden. Somit trug das Kirchenlamitzer Werk, welches 1920 

als Zweigwerk der „Oskar Schaller & Co. Nachf.“  seine Arbeit 

aufnimmt, zur Bewältigung der anstehenden Aufträge bei.

1925 gründen die Brüder Winterling  in Berlin eine neue GmbH 

mit dem Namen „Bernhard Wiessner Nachfolger“, welche als 

Vertriebsgesellschaft der vier wirtschaftlich unabhängig ge-

führten Werke Marktleuthen, Röslau, Schwarzenbach/Saale 

und Kirchenlamitz den Vertrieb der hauseigenen Produkte 

übernahm.

Im selben Jahr entschließt sich die Firmenleitung zum Bau des 

ersten Tunnelofens der bayerischen Porzellanindustrie. Die 

Anlage wird 1926 im Werk in Schwarzenbach in Betrieb ge-

nommen.

Logo von ca. 1945 - 1950

Logo von ca. 1953 - 2000 

Quelle: www.sammler.com

Die Gebrüder Winterling

Quelle:  Beatrix Münzer-Glas

Gründerfamilien - Familiengründungen
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Nach dem Tod Heinrich Winterlings 1930 wurde – wohl aus 

organisatorischen Gründen – der Sitz der Berliner Vertriebsge-

sellschaft nach Röslau-Bahnhof verlegt und führte dort seine 

Geschäfte unter dem Namen „Verkaufszentrale der Winter-

ling-Porzellanfabriken G.m.b.H.“ mit Karl Winterling – dem 

damaligen Leiter der Röslauer Porzellanfabrik - als geschäfts-

führendem Gesellschafter fort.

1959 wird die Verkaufszentrale in eine OHG umgewandelt.

Zu Beginn der 1950er Jahre verfügen auch die Werke in Kir-

chenlamitz und Röslau über moderne Tunnelofenanlagen, 

welche die veralteten Rundöfen ersetzen; die Verkaufszentrale 

in Röslau-Bahnhof besteht auch nach dem zweiten Weltkrieg 

weiter, jedoch werden nach der Währungsreform jeweils eige-

ne Vertriebsgesellschaften für die anderen Werke der Familie 

Winterling gegründet.

Weitere Betriebsgründungen führten zur Aufnahme neuer 

Sparten in die Produktion. Am Standort der 1946 gegründe-

ten „Porzellanfabrik Eschenbach“ in Windischeschenbach 

etablierte sich die Sparte „Hotelporzellan“ und in der  1952 

entstandenen „ Porzellanfabrik Bruchmühlbach“ entstand ein 

weiteres Standbein mit der dortigen Umstellung von der Por-

zellan- auf die Steingutproduktion.

Während der 1980er Jahre sollten umfangreiche Modernisie-

rungs- und Rationalisierungsmaßnahmen bei gleichzeitiger 

Erhöhung der Qualität die Wettbewerbschancen gegenüber 

der Billigkonkurrenz aus dem Ausland erhöhen. So wurden 

durch die Einführung isostatischer Pressen, den Aufbau mo-

derner Kapselfüll- und entleerungsanlagen sowie der An-

schaffung neuer Dekorbrandöfen und den damit verbundenen 

Änderungen im Produktionsablauf Maßnahmen bezüglich der 

Erweiterung des Raumbedarfs notwendig. Somit wurden in 

Röslau, Schwarzenbach und Bruchmühlbach Hallenneubauten 

errichtet.

Durch die Erweiterung der Produktpalette um das Marktseg-

ment „Bone-China“-Geschirr am Standort Eschenbach und 

den gesteigerten Zuwachsraten im Gastronomiebedarf und der 

damit verbundenen Nachfrage nach dem dort produzierten 

Hotelporzellan entschließt sich die Firmenleitung zu einer 

weiteren Umorganisation. Die Hotellinie wird nach Schwar-

zenbach verlegt und die Produktion des „Bone-China-Por-

zellans“ nach Röslau. Beide fungieren nun als Zulieferbetriebe 

für das Werk in Windischeschenbach.

1992 wurden die Familienunternehmen Gebrüder Winterling in 

Röslau, Winterling-Feinkeramik in Kirchenlamitz, Schwarzen-

bach und Bruchmühlbach sowie die Werke der Oskar Schaller 

& Co. Nachf. in Schwarzenbach, Kirchenlamitz und Windische-

schenbach zu einer gemeinsamen Aktiengesellschaft zusam-

mengefasst.	Auch	die	lithografi	sche	Kunstanstalt	„Oscar	Schal-

ler & Co. Nachf.“ in Rehau wird in dieses Unternehmen mit 

einbezogen. Nur das Werk Heinrich Winterling in Marktleuthen 

bleibt von dieser Umwandlung ausgeschlossen.

Die Winterling Porzellan-AG zählt zu diesem Zeitpunkt mit 

ca. 2500 Beschäftigten zu den vier größten Unternehmen der 

Branche.

Erst Ende der 1990er Jahre nach Übernahme der Wohnsparte 

der Hutschenreuther AG und dem Erwerb der zahlungsunfä-

higen Porzellanfabrik Triptis in Thüringen  hatte sich die Firma 

mit der plötzlichen Vergrößerung  übernommen. Ende 1999 

musste das Insolvenzverfahren eingeleitet werden.

Historische Ansichten

Quelle:  Beatrix Münzer-Glas

Gründerfamilien - Familiengründungen

Luftbild Porzellanfabrik von 1967

Quelle: Luftbildverlag Bertram
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2 . 4  |  M A S T E R P L A N G E B I E T

Der Standort der ehemaligen Winterling-Porzellanfabrik ist in 

südöstlicher Richtung vom Röslauer Ortskern von Röslau ent-

standen. Ideale Anbindung des PKW- und LKW-Verkehrs ist 

durch die Egerstraße, die sogenannte ST 2180 gegeben, welche 

das Gebiet im Norden tangiert. 

Die Bahnhofstraße und die Erschließungsstraße „Am 

Industriepark“ sichern die weitere Erschließung des Fahrver-

kehrs in Richtung Süden. Die in Nord-Südrichtung verlaufen-

de Bahnlinie zwischen Marktredwitz und Hof war in früheren 

Jahren die Anbindung für den Gütertransport auf der Schiene. 

Hier wurde von östlicher Richtung, vom Bahnhof aus kom-

mend, ein separates Gleis für die Be- und Entladung zur Ver-

fügung gestellt. 

Das Gelände weist ein sanftes Gefälle auf, die Gebäude sind 

linear entwickelt und stehen parallel zum Hang. Nach Süden 

befi	ndet	sich	eine	weit	ausgeprägte,	sanfthügelige	Landschaft	

mit landwirtschaftlicher Fläche und begrenzenden Waldsäu-

men. 

Westlich schließt sich über eine landwirtschaftliche Fläche der 

Ortsrand von Röslau an mit dem Feuerwehrgerätehaus sowie 

der angrenzenden Wohnbebauung mit einem Quartier von 

Mietwohnungen.

Lageplan aus dem Jahr 1971

Quelle: gKU Winterling

Luftbild des Masterplangebietes

Quelle:

www.geoportal.bayern.de/bayernatlas



| 17 
80m6040200

Maßstab 1:2.500
Gedruckt am 23.01.2019 11:04

https://v.bayern.de/yd6C7 Vervielfältigung nur mit Erlaubnis des Herausgebers

© Bayerische Vermessungsverwaltung 2019



18 |

3  |  A U S G A N G S L A G E
    R A H M E N B E D I N G U N G E N

Nach dem Niedergang der Porzellanfabrik im Jahre 1999 stan-

den die Gebäude leer. Für die Gemeinde stellte dies einen 

Schock dar, brach doch der wichtigste Arbeitgeber am Ort weg. 

Arbeitslosigkeit und Abwanderung waren die Folgen der Ent-

wicklung. Aufgabe war es nun, die gewachsene Struktur, die 

monostrukturell nur auf die Porzellanindustrie zugeschnitten 

war, in eine Nachfolgenutzung überzuführen. Mit dem mittel-

ständischen Unternehmen Scherdel aus Marktredwitz, welches 

ein umfassendes Portfolio beginnend mit der Metallumfor-

mung, Montage- und Fügetechnik über Maschinen- und 

Werkzeugbau	bis	hin	zur	Oberfl	ächentechnik	besitzt,	konnte	

durch die Etablierung eines weiteren Produktionsstandortes 

eine zukunftssichere Nachnutzung für den südlichen Teil des 

Betriebs, den Weißbetrieb sichergestellt werden. 

Um jedoch auch die anderen Teile des Geländes nutzen zu 

können, mussten übergeordnete Überlegungen angestellt 

werden. Aus dem interkommunalen Entwicklungsprozess 

„Zukunft nördliches Fichtelgebirge“ heraus  wurden die Auf-

gabenstellungen mit den brachliegenden Winterling-Arealen 

angegangen. Mittels Architektenwettbewerben für Kirchen-

lamitz und Schwarzenbach/Saale im Jahr 2009 wurden Lö-

sungen gesucht und auch gefunden. All diese Anstrengungen 

mündeten in der Gründung des gemeinsamen Kommunalun-

ternehmens Winterling Immobilien (GKU), eine Anstalt des 

öffentlichen Rechts der Bayerischen Kommunen Arzberg, Kir-

chenlamitz, Röslau und Schwarzenbach a. d. Saale. Unter-

stützt wird das Tun dieser Institution durch die Regierung von 

Oberfranken, mit Hilfe der Städtebauförderung.

Die Gemeinde Röslau und das GKU Winterling verfolgen seit-

dem	auf	lokaler	Ebene	das	Interesse	die	Gewerbefl	ächen	des	

Masterplangebietes zukunftsfähig zu entwickeln. Aufgaben-

stellung	ist	es,	das	Areal	fl	exibel	an	neue	Nutzungen	anzupas-

sen. Das Mittel des Masterplans als städtebaulicher Entwurf im 

Vorgriff auf eine geordnete Bauleitplanung soll diese Entwick-

lung mit vorzeichnen und für die zukünftige Entwicklung als 

roter Faden dienen.
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Flächennutzungsplan 

Als Flurname wird hier das Gebiet des „Kreuzäckers“ genannt. 

Aus dem Winkel der übergeordneten Erschließung heraus, 

der Egerstraße im Norden sowie der Eisenbahnlinie im Osten 

entwickelte sich der Gewerbestandort. In den Übergangs-

bereichen zu den Werkswohnungen nach Nordosten ist ein 

Mischgebiet angeordnet. Man kann sagen, dass sich das Areal 

als „Insel“ vor den Toren der Stadt angesiedelt hat. Wichtig 

waren dabei die infrastrukturellen Anbindungen mit Straße 

und Eisenbahn. Gegenwärtig ist der Ort durch die Ausdehnung 

seiner Siedlungsgebiete nah an den Gewerbestandort heran-

gerückt. Nur eine landwirtschaftliche Fläche bietet noch eine 

Lücke zur angrenzenden Bebauung mit Feuerwehrstandort 

und Siedlungsgebieten.

Bebauungsplan

Derzeit ist für das Gebiet kein Bebauungsplan vorhanden. Das 

Baurecht wird somit nach §34 BauGB „Bauen im Bestand“ ge-

regelt. Nach Abschluss der Untersuchungen und dem Vorliegen 

von Ergebnissen des Masterplans wird in Erwägung gezogen, 

den Flächennutzungsplan nachzuführen und einen Bebau-

ungsplan aufzustellen, um eine kontrollierte Entwicklung 

einleiten zu können. Hierbei soll die Verträglichkeit der un-

terschiedlichen Nutzungen geregelt werden, um den Standort 

nach wie vor als Wirtschaftsfaktor entwickeln zu können.

Die Möglichkeit einer frühzeitigen Abwägung und einer bau-

rechtlichen Regelung bietet die Möglichkeit, die zukünftigen 

Nutzungen	 der	 bestehenden	 Gewerbeflächen	 in	 der	 unmit-

telbaren Nachbarschaft zu der bestehenden Wohnbebauung 

konfliktarm	aufeinander	abzustimmen.

3 . 1  |  F L Ä C H E N N U T Z U N G S P L A N
 B E B A U U N G S P L A N
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3 . 2  |  E I G E N T U M S V E R H Ä L T N I S S E  G R U N D S T Ü C K E

Größte Eigentümerin ist das gKU Winterling. Es ist Eigentümer 

des	gesamten	Gebäudekomplex	der	ehemaligen	Porzellanfa-

brik. Scherdel als neuer Nutzer hat bereits perspektivisch die 

angrenzenden Grundstücke nach Süden gesichert, um Poten-

tialfl	ächen	für	die	Zukunft	bereitstellen	zu	können.	

Nach Nord-Osten schließt sich eine Reihe von Wohnbauten 

an, welche zur aktiven Zeit der Fabrik als Wohnungen für die 

Arbeiter gedient haben. Diese Häuser sind mittlerweile in Pri-

vatbesitz	gelangt.	Nach	Westen	wird	noch	eine	Potentialfl	äche	

mittels einer landwirtschaftlichen Fläche in die Überlegungen 

mit einbezogen, zum Ortsrand nach Westen wird zudem der 

Standort der Feuerwehr in der Gesamtschau mit betrachtet. 

Dieses Gelände gehört der Gemeinde Röslau, ebenso die 

beiden Erschließungsstraßen „Am Industriepark“ sowie die 

Bahnhofstraße.

Privateigentümer

Gemeinde Röslau

gKU Winterling

Scherdel Druckfedertechnik

EON
Eiegentumsverhältnisse
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Das	Winterling-Areal	befi	ndet	sich	südöstlich	des	Verkehrskno-

tenpunktes mit der Egerstraße im Norden und der Bahnlinie 

im Osten. Die Anbindung mit Fahrverkehr und Bahngleis ist 

somit	der	Fixpunkt	in	der	Höhenlage	der	gesamten	Anlage.	

Das	Bahngleis	setzt	einen	fi	xen	Höhenpunkt,	die	Fahrerschlie-

ßung	ist	hierbei	etwas	fl	exibler,	benötigt	jedoch	auch	die	ent-

sprechenden Neigungen, um die natürlichen Gefälle zu über-

winden. Von Norden aus fällt das gesamte Gelände um ca. 3 

Geschosshöhen nach Süden ab. 

Für die frühere Produktionsweise mit der gestapelten Indus-

triefl	äche,	die	in	der	Porzellanindustrie	üblich	war,	stellte	dies	

kein Problem dar. Hier war Handarbeit noch möglich und es 

konnte raumsparend agiert werden. 

Im Zeitalter der Automatisierung und der ausschließlich ebe-

nerdigen	 Produktionsfl	ächen	 entwickelten	 sich	 die	 gesta-

pelten	 Produktionsfl	ächen	 als	 problematisch.	 Es	musste	mit	

hohen Aufwand Erdbewegungen getätigt werden, um ausrei-

chend zusammenhängende Fläche für einen modernen Pro-

duktionsablauf erhalten zu können.

3 . 3  |  T O P O G R A F I E

KUCHENREUTHER

ARCHITEKTEN / STADTPLANER

M-Plan-Winterling_Roeslau

Lageplan-Höhen   1:2000

Seite 07.26  Stand 05.11.2018

Systemschnitt von 1979

Quelle: gKU Winterling

Höhenmodell 

Geländeanstieg  von Blau nach Rot

e h e m .  W e i ß b e t r i e b e h e m .  B u n t b e t r i e b

B a h n g l e i s
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3 . 4  |  A L T E R  U N D  B E Z E I C H N U N G  D E R  G E B Ä U D E

Bei	dem	Gebäudekomplex	handelt	es	sich	um	eine	gewach-

sene Struktur, die über Jahrzehnte der wirtschaftlichen Ent-

wicklung angepasst wurde. Hierbei ist zu beobachten, dass 

sich im Laufe der Zeit auch die Baustrukturen gewandelt ha-

ben, sei es in der Produktion mit den Ofenhallen, der Weiter-

verarbeitung oder der Lagerhaltung. 

1  ehem. Buntbetrieb

2  ehem. Weißbetrieb

3 ehem. Verwaltung

4 ehem. Schlosserei / Schreinerei

5 ehem. Kantine

6 Wohngebäude

7 ehem. Lokschuppen

8 Feuerwehr

9 ehem. Kohlebunker

10 ehem. Flüssiggastank

11 ehem. Gaserzeugung

12 ehem. Schweröltanks

13 ehem. Stahllager

14 ehem. Kesselhaus1907

1919-1925

1930-1938

1948-1952

1955-1959

1964-1966

1971-1972

1981-1982

1986-1989

Grundriss Untergeschoss von 1996

Quelle: gKU Winterling

Bestandslageplan

1907

1919-1925

1930-1938

1948-1952

1955-1959

1964-1966

1971-1972

1981-1982

1986-1989
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KUCHENREUTHER

ARCHITEKTEN / STADTPLANER

M-Plan-Winterling_Roeslau

Lageplan-Bestand   1:2000

Seite 07.13  Stand 05.11.2018

Bahnhofstr.

Egerstraße

Zi
n

n
le

it
e
n

w
e
g

A
m

 I
n

d
u
st

ri
e
p
a
rk

1

222222

888
5555

6666666666

3

444

9991 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 01 0
1 11 1

1 21 21 21 21 21 21 21 21 21 21 21 21 21 21 21 21 21 21 21 21 21 21 21 21 21 21 2

7777777777

1 3 1 3 1 3 1 3 1 3 

666

66666666666661 4



24 |

3 . 5  |  B E S T A N D S G E B Ä U D E

Der ehemalige Buntbetrieb besteht aus einem 140 Meter lan-

gen, mehrstöckigen Gebäude mit Versatz. Der lange Baukörper 

besitzt 5 Geschosse, bei einer Länge von 100 Metern und einer 

Tiefe von 20 Metern. Der etwas versetzte Baukörper staffelt sich 

um ein weiteres Geschoss bei einer Länge von ca. 40 Metern. 

Im	 Norden	 davon	 sind	 großflächige	 Werkhallen	 angeordnet	

mit den Ausmaßen von 40 mal 80 Metern, teilweise der Topo-

grafie	geschuldet	liegen	diese	auf	zwei	Ebenen.	

An den Enden sind jeweils Verladerampen vorhanden, um den 

Materialfluss	mit	 An-	und	Auslieferung	 zu	unterstützen.	 Die	

Konstruktion ist als Massivbauweise aus Stahlbeton errichtet, 

die Außenwände haben eine Lochfassade, die Innenstruk-

turen sind weit gespannt mit Unterzügen und Stützenreihen. 

Eine Reihe von Aufzügen und Treppenhäusern gewährleistet 

die Vertikalerschließung.

|  E H E M .  B U N T B E T R I E B

|  U n t e r g e s c h o s s

|  E r d g e s c h o s s

|  1 .  O b e r g e s c h o s s

|  2 .  O b e r g e s c h o s s

|  3 .  O b e r g e s c h o s s

|  4 .  O b e r g e s c h o s s
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KUCHENREUTHER

ARCHITEKTEN / STADTPLANER

M-Plan-Winterling_Roeslau

Lageplan - Untergeschoss BG1   1:750

Seite B1_750_00_LA  Stand 05.11.2018
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M-Plan-Winterling_Roeslau
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Das Eisenbahngleis, welches zum Gütertransport mit der 

Schiene	diente,	trennt	die	Gebäudekomplexe	von	Bunt-	und	

Weißbetrieb. Der Weißbetrieb setzt sich unmittelbar nach Sü-

den fort mit einer beachtlichen Länge von 200 Metern und der 

Tiefe von 18 Metern bei 5 Geschossen. Auch hier ist wiederum 

der Umgang mit den verschiedenen Ebenen aus Gründen der 

Hanglage anzutreffen. Die Untergeschossebene, welche nach 

Norden im Hang eingegraben ist, läuft nach Süden eben aus 

und	 entwickelt	 hierbei	 eine	 ausgedehnte	 Produktionsfl	äche	

auf einer Fläche von ca. 170 Metern Länge und 70 Metern Tie-

fe. Die Konstruktion ist ähnlich dem Buntbetrieb als Stahlbe-

tonskelett in Massivbauweise ausgebildet.

Im Verlauf der Erstellung des Masterplans ist der Rückbau des 

ehem. Weißbetriebs schon voran geschritten. 

|  E H E M .  W E I S S B E T R I E B
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|  E H E M .  V E R W A L T U N G

Die ehemalige Verwaltung ist als 4-geschossiger Baukörper in 

Massivbauweise errichtet, 42 Meter lang und 14 Meter breit. 

Diese bildet den Zugang von Norden mit einem angelager-

ten Parkplatzangebot. Das Kellergeschoss ist ebenerdig von 

Süden, vom Innenhof zu begehen, nach Norden steckt es im 

Hang. Darüber entwickeln sich das Erdgeschoss als Hochpar-

terre sowie zwei weitere Geschosse in Folge. Das Gebäude hat 

eine	direkte	fußläufi	ge	Anbindung	an	die	Werkhalle,	im	Keller	

ist diese als unterirdischer Gang ausgebildet, im 1. Oberge-

schoss als Brücke. Als Nutzungen sind im Keller Lagerräume 

anzutreffen, im Erd- und 1. Obergeschoss Verwaltungsräume. 

Im	2.	Obergeschoss	befi	ndet	sich	das	„Allerheiligste“	der	ge-

samten Anlage, das sogenannte Musterzimmer. Dieses ist ein 

großfl	ächiger,	stützenfreier	Raum	mit	den	Abmessungen	von	

14 mal 30 Metern, sprich ca. 420 m², welcher zu Präsentations-

zwecken benutzt wurde.
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Auf	dem	Areal	befi	nden	sich	noch	weitere	dienende	Räume,	

wie	die	der	fi	rmeninternen	Werkstätten.	Durch	den	intensiven	

Maschinenbetrieb waren die Betriebsschlosser und Betriebs-

schreiner unabdingbar. Dies manifestierte sich im Idealfall 

durch eine eigene Werkstatt, welche idealerweise separat von 

außen mit angedient werden konnte. Das Gebäude besitzt 

eine L-Form, ist zweigeschossig in Massivbauweise errichtet 

mit den Ausmaßen von ca. 34 mal 24 Metern.
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|  E H E M .  K A N T I N E

Im	Norden	entlang	der	Egerstraße	befi	ndet	sich	ein	

3-geschossiger Baukörper mit Walmdach, dieser bildete den 

ehemaligen Werkseingang mit Pforte und den darüber liegen-

den Wohnungen. An diesen angelagert erstreckt sich eine erd-

geschossige Lagerhalle mit Satteldach, die ehemalige Kantine. 

Von hier aus gelangt man auf kurzen Wegen zu den Werkhal-

len.
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Um den Arbeitnehmern adäquate Wohnungen zur Verfügung 

zu stellen, wurde in unmittelbarer Nähe Werkswohnungen er-

richtet. Diese sind als Mietswohnungsbau gestaltet und 

- durch die unterschiedliche Haustypologie ablesbar - 

in verschiedenen Zeitepochen erbaut worden.

Diese	befi	nden	sich	in	Privateigentum,	wie	in	der	Karte	„3.2	

Eigentumsverhältnisse Grundstücke“ erkenntlich ist. Dadurch 

ist bei der Planung u.a. der Erschließung Rücksicht auf die 

Belange der Eigentümer zu nehmen.

|  W O H N G E B Ä U D E
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|  F E U E R W E H R

Nach Westen angrenzend ist der Feuerwehrstandort der Ge-

meinde Röslau anzutreffen. Dieser soll ebenso in die Gesamt-

betrachtung mit herangezogen werden. Interessanter sind je-

doch	 die	 Potentialflächen	 zwischen	 der	 Porzellanfabrik	 und	

der	Feuerwehr	in	Form	von	Grün-	und	Landwirtschaftsflächen.
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4  |  A N A LY S E
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4 . 1  |  M I S S S T Ä N D E

Die größte Aufgabenstellung besteht in der Beseitigung des 

Leerstands der vormaligen Porzellanfabrik. Durch den Nieder-

gang dieses Geschäftsfeldes sind riesige Produktions- und La-

gerflächen	vakant	geworden.	Die	vorhandenen	Flächen	sind	im	

Laufe der Zeit entstanden, immer angepasst an das Wachstum 

des damaligen Geschäftsfelds und haben sich monostrukturell 

bzgl. der Porzellanindustrie entwickelt. Es ist schier unmög-

lich, diese komplette Fläche an einen einzigen Nachnutzer 

weiterzugeben. Deshalb muss für das komplette Konstrukt 

eine	flexible	Erschließung	erstellt	werden.	Derzeit	ist	es	nicht	

mglich	das	Gebäude	flexibel	in	verschiedene	Einheiten	abzu-

trennen. Eine Vielzahl von Eingängen, unterschiedliche Trep-

penhäuser und Transportlifte lassen keine geordnete Erschlie-

ßung zu. Zudem ist manche Baustruktur mittlerweile wegen 

mangelnden Bauunterhalts schwer in Mitleidenschaft gezogen 

worden. Auch diese konstruktiven Mängel sind zu bewältigen. 

Desweiteren ist eine Vielzahl von Zugängen und Laderam-

pen vorhanden, welche kein geordnetes System zulassen. Es 

fehlen	notwendige	Rangierflächen	 für	den	LKW-Verkehr,	die	

Situation insbesondere an der Egerstraße ist unbefriedigend. 

Hier ist eine Vielzahl an Zufahrtsmöglichkeiten vorhanden, die 

verkehrstechnisch gefährliche Ein- und Ausfahrten darstellen. 

Desweiteren muss die Nähe zwischen Arbeiten und Wohnen 

abgestimmt	werden	und	die	Einbindung	des	Komplexes	in	die	

Natur, sei es zur Egerstraße mit entsprechendem Begleitgrün 

als auch im Übergang zu den freien Fluren nach Süden.
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Jede Schwäche hat auch ihre Stärke. Mit dem riesigen Platz- 

angebot des Leerstands lassen sich die unterschiedlichsten 

Raumangebote für die Entwicklung von regional ansässigen 

Firmen realisieren. Dies kann den einzelnen Unternehmen 

gelingen	 durch	 die	 Ergänzung	 der	 eigenen	 Gewerbeflächen,	

durch die komplette Verlagerung des Standorts oder durch 

neue Firmengründungen. Hier können Unternehmen ihre 

zukünftige Entwicklung mit den bestehenden Räumen pla-

nen. Durch gezielten Eingriff in die Baustruktur gelingt es, 

die Immobilie strukturiert zu erschließen. Teilabbrüche kön-

nen hierbei neue Erschließungsmöglichkeiten eröffnen. Neue 

Zufahrten, Zugänge, Laderampen, Treppenhäuser, Lifte  kön-

nen	 die	 Gewerbeflächen	 flexibel	 aufteilen.	 Eine	 Sanierung	

der Bausubstanz schafft neue Qualitäten insbesondere in der 

Wahrnehmung von außen. Ein sauberes, architektonisches Er-

scheinungsbild trägt zur positiven Wahrnehmung des Winter-

ling-Areals bei. Infrastrukturmaßnahmen mit Heizung, Sanitär 

und Elektro gewährleisten den angemessenen Standard, der 

auf die jeweilige Nutzung abgestellt werden kann. Ein ge-

meinsames Energiekonzept kann Synergieeffekte für das gan-

ze Areal erzeugen. Durch eine neue Verkehrsführung werden 

die Zufahrten zur Egerstraße auf zwei zentrale Knotenpunkte 

reduziert. Ebenso kann sowohl die Neuordnung des Zuliefer-

verkehrs, das Andienen mit neuen Laderampen als auch die 

Konzeption des ruhenden Verkehrs weitere Qualitäten für den 

Standort schaffen. Eine Abstimmung der Verkehrsführung wird 

die Standorte Wohnen und Arbeiten harmonisch vereinen 

können, um gegenseitige Beeinträchtigungen zu vermeiden. 

Auch bzgl. der Einbindung in die Landschaft kann mit ent-

sprechenden Grünmaßnahmen der Übergang zwischen Be-

bauung und Landschaft gemeistert werden.

4 . 2  |  Q U A L I T Ä T E N
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5  |  E N T W I C K L U N G S P E R S P E K T I V E N

Abbruchphase des Weißbetriebs
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5 . 1  |  T E I L R Ü C K B A U

Ziel ist es, nach der Bestandserhebung und der Analyse die 

Ziele für die künftige Entwicklung festzulegen. Da die große 

Baumasse nicht im Ganzen nutzbar gemacht werden kann, 

muss über eine vernünftige Aufteilung in sinnvolle Bauteile 

gesprochen werden. Von großem Vorteil ist, dass die in Mark-

tredwitz ansässige Firma Scherdel bereits den südlichen Teil 

des Areals für sich in Anspruch nehmen konnte. Hier sind die 

großen, ebenerdigen Hallen vorhanden, welche einen wirt-

schaftlichen Produktionsablauf gewährleisten können. Im 

ehemaligen Buntbetrieb sind inzwischen auch bereits Nut-

zungen in den ebenerdig zu erschließenden Bereichen ein-

gezogen, jedoch die Obergeschosse stehen derzeit noch größ-

tenteils leer. 

Die Lösung des Erschließungsthemas ist der Abbruch des 

5-geschossigen Weißbetriebs im Bereich der Bahnanliefe-

rung. Hiermit wird eine Schneise geschaffen, die eine neue 

Zufahrtsstraße aufnehmen kann, welche gleichzeitig die un-

terschiedliche	 Topografi	e	 mittels	 einer	 Rampe	 überwindet.	

Von hier aus werden neue Erschließungen in Form von La-

derampen, Lastenaufzügen und Treppenhäusern geschaffen 

bzw. ergänzt. 

Mit diesem Kernelement des „chirurgischen Eingriffs“ mit ge-

zielten Abbruchmaßnahmen erhält das Winterling-Areal in 

Röslau eine neue Prägung. Was vorher alles nutzungsmäßig 

zusammen	 gehörte,	 kann	 nun	 fl	exibel	 von	 verschiedenen	

Unternehmen in unterschiedlichen Größeneinheiten nachge-

nutzt werden. Dadurch wird der Standort Röslau gestärkt, der 

Leerstand wird beseitigt und es kann Ersatz für die weggefal-

lenen Arbeitsplätze geschaffen werden. Die Flächen können 

dazu dienen, die bestehenden Firmen vor Ort mit entspre-

chenden räumlichen Kapazitäten auszustatten, um die „Stär-

ken zu stärken“.
Verdeutlichung des Teilrückbaus



| 41 



42 |

5 . 2  |  V E R K E H R ,  L Ä R M

Großen Stellenwert wird zukünftig die Gestaltung der Freibe-

reiche haben. Diese entscheidet darüber, in welchem Umfeld 

das neu konzipierte Gebäude erscheinen wird. 

Es wird nur noch zwei Hauptzufahrten von der Egerstraße aus 

kommend zum Gelände geben. Der Bereich der Bahnhofstraße 

wird auf eine Zufahrtsituation reduziert werden. Damit wird 

Klarheit in der Zuwegung und die notwendige Verkehrssicher-

heit geschaffen. 

Zudem	können	große	Verkehrsfl	ächen	entsiegelt	werden.	Die	

weiteren Zufahrtsmöglichkeiten an der Egerstraße werden 

zurückgebaut. Nur noch die Anbindung mit der Straße „Am 

Industriepark“ bleibt bestehen, ist diese doch eine leistungs-

fähiger Zubringer zum Areal der Firma Scherdel. 

Über diese beiden Anbindungen wird die neue Erschlie-

ßungsstraße	 zwischen	 den	 beiden	 Gebäudekomplexen	 er-

reicht.	Ausgewiesene	Rangier-	und	Wendefl	ächen	erleichtern	

die Andienung der Hallen durch den Lieferverkehr. Großzügige 

Laderampenanlagen	 lassen	 den	 Produktfl	uss	 zügig	 vonstat-

tengehen.

Der	 ruhende	 Verkehr	 hat	 entsprechende	 Abstellfl	ächen	 für	

LKWs durch die Parkierungsmöglichkeiten entlang der neuen 

Erschließungsstraße sowie für die PKWs durch ausgewiesene 

Mitarbeiter und Personalstellplätze. 

Im Norden des Buntbetriebs wird der Freibereich eher dem 

Fußgänger vorbehalten, um eine Ruhezone zur angrenzenden 

Wohnbebauung aufbauen zu können.
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5 . 3  |  N U T Z U N G

Ehemaliger Buntbetrieb 

Durch die Freistellung mit der neuen Straße im Süden eröffnen 

sich sehr gute Erschließungsmöglichkeiten für die bestehende 

Baustruktur. Der Geländeversatz um ein Geschoss kann mit der 

neuen Straße mittels leichter Neigung problemlos aufgenom-

men werden. Die Zugänge werden neu strukturiert, bestehen-

de Erschließungen gestärkt, fehlende Erschließungen einge-

führt. Ein Glücksfall für die Nachnutzung der leer stehenden 

Gewerbefl	ächen	sind	die	schon	eingemieteten	Unternehmen,	

welche durch die Verlagerung ihrer Standorte hier im Win-

terling- Areal ideale Voraussetzungen gefunden haben, um 

sich weiter zu entwickeln. Insbesondere das Raumpotential 

bietet dafür ideale Voraussetzungen. So hat sich im ebener-

dig zugänglichen Untergeschoss komplett die Firma color-m 

angesiedelt, welche in der Farbpigmentherstellung tätig ist. 

Dieses Unternehmen hat sich bereits sehr gut entwickelt. Im 

Erdgeschoss ist die Firma Steinkamp-Porzellan tätig. Hier ist 

die	Aufgabenstellung,	den	Warenfl	uss	mit	einer	zusätzlichen	

Verladezone zu ergänzen, um so eine geregelte An- und Aus-

lieferung zu schaffen. Im 2. Obergeschoss ist im Kopfbau die 

Firma Lorke Porzellandesign tätig, im 3. Obergeschoss hat eine 

weitere Firma Interesse am Langbau bekundet, daneben im 

Kopfbau wird der Versuch unternommen, für die Firma Stein-

kamp durchgängige Flächen zu schaffen. Im 4. Stock wird zu-

nächst temporär die „ETAGE 4“ Einzug halten, ein Angebot für 

Kunst und Kultur. So hat sich mit den bestehenden Nutzungen 

bereits eine ideale Nutzerstruktur entwickelt, welche nur noch 

wenige Lücken im Leerstand aufzeigt. Wenn die Modernisie-

rungsmaßnahmen greifen und auch das Umfeld neu gestaltet 

ist, werden mit Sicherheit die wenigen noch verbleibenden 

Flächen	ebenso	ihre	weitere	Nutzung	fi	nden.

|  E H E M .  B U N T B E T R I E B  U N D  E H E M .  V E R W A L T U N G

|  U n t e r g e s c h o s s

|  E r d g e s c h o s s

|  1 .  O b e r g e s c h o s s

|  2 .  O b e r g e s c h o s s

|  3 .  O b e r g e s c h o s s

|  4 .  O b e r g e s c h o s s
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Verwaltungsbau

Der frühere Anlaufpunkt mit der zentralen Verwaltung und 

dem Musterzimmer ist und bleibt dienende Struktur für die 

große	 Produktionsfl	äche.	 Im	 Untergeschoss	 bietet	 der	 Bau	

Flächen für Archivräume, das Erdgeschoss ist kann von wei-

teren Firmen genutzt zu werden, im 1. Obergeschoss ist die 

Verwaltung der Firma Steinkamp ansässig. Was bleibt, ist noch 

das große Musterzimmer im Obergeschoss. Jeder Besucher, der 

diesen Raum betritt, ist fasziniert von der Weite des Raums. 

Insofern liegt es nahe, diesen Raum der Öffentlichkeit zur Ver-

fügung zu stellen. Hier bekundet die Gemeinde Röslau Inte-

resse, den Raum als Bürgersaal zu nutzen. Es wäre eine ideale 

Infrastruktur für Veranstaltungen jeglicher Art, Ausstellungen 

etc..
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Nach der Winterling-Insolvenz 1999 hat die Fa. Scherdel Über-

legungen angestellt, Teile der vorhandenen Bausubstanz mit 

ihrer Produktion zu nutzen. Hierbei hat man sich auf den süd-

lichen Teil der Hallen konzentriert, da dieser sowohl vom Bau-

zustand als auch von der Struktur ein ebenerdiges Arbeiten 

in einer großzügigen Fläche ermöglicht. Teilweise Abbrüche, 

Umbauten und Anbauten sind hierbei bereits durch die Firma 

erfolgt. Eine Strategie sichert eine mögliche künftige Entwick-

lung nach Süden. Der nun erfolgte Abbruch zur Schaffung der 

neuen Erschließung nimmt der derzeit bereits genutzten Bau-

substanz die Enge und lässt diese komfortabel erschließen. 

Zubauten für An- und Auslieferung, kleinere Lagerhallen auf 

dem Gelände sowie das Schaffen von Parkplätzen für Mitar-

beiter ordnen das Areal neu.

|  S C H E R D E L

Bauabschnitte 

Quelle: Firma Scherdel

BA 1 / 650 m²

65,00

18
,00

10
,00

56,70

BA 2 / 565 m²

BA 3 / 1400 m²

61,00

22
,50
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Im angrenzenden Bereich nach Westen zum Standort der Feu-

erwehr	ist	eine	weitere	Potentialfl	äche	vorhanden.	Diese	bie-

tet Platz und Reserven für eine weitere Entwicklung des Stand-

ortes. Als Nutzungsmöglichkeit kann Parkraumangebot für die 

Mitarbeiter entstehen, sowohl Produktionserweiterungen als 

auch Neugründungen von Firmen könnten aufgenommen 

werden. Die angrenzenden Bereiche zwischen der Straße „Am 

Industriepark“ und den bestehenden Winterling-Gebäuden 

sind derzeit noch komfortabler Vorbereich, der für Zufahrten, 

ruhenden Verkehr und Zugangssituationen ideal ausgebildet 

werden kann. Dieser Bereich ist entscheidend für die Visiten-

karte des neuen Areals und muss unbedingt angemessen ge-

staltet werden.

|  E N T W I C K L U N G  Z U M  O R T
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5 . 4  |  E R S C H L I E S S U N G

Das Kernelement der neuen Erschließung stellt die „Schneise“  

als Einbahnstraße dar, welche durch die Wegnahme von Teil-

bereichen des Weißbetriebs entstanden ist. 

Dadurch ist es möglich, den Geländesprung von einem Ge-

schoss mit einer geeigneten Rampe für LKW Lieferverkehr zu 

überwinden. Hier sind auch die jeweiligen Laderampen mit 

angeordnet. 

Im Westen wird die Situation der bestehenden Laderampen 

verbessert und ausgebaut, im Nord-Westen können die beste-

henden Rampen gut weitergenutzt werden, im Untergeschoss 

an der Süd-Westseite werden diese ebenerdig angedient. 

Um den Warentransport in der Vertikalen zu gewährleisten, 

werden neue, leistungsfähige Aufzüge mit eingebaut. Im 

Süd-Westen sind hierbei bereits Deckendurchbrüche für ei-

nen möglichen Aufzugsschacht im Bestand vorgesehen, diese 

werden zu diesem Zweck herangezogen. Im östlichen Kopf-

bau wird im Bereich des Gebäudeversatzes ein neuer Aufzug 

konzipiert. Damit können alle Geschosse leistungsfähig in der 

Vertikalen erschlossen werden. Im Bereich der Laderampe Ost 

werden	gemeinsame	Logistikfl	ächen	mit	temporären	Lagerfl	ä-

chen geschaffen. 

Zur	 fußläufi	gen	Erschließung	werden	die	bestehenden	Trep-

penhäuser herangezogen. In diesem Bereich werden ebenso 

die gemeinschaftlichen Toilettenanlagen angeordnet. 

Zusammen mit der Führung der Versorgungsleitungen und der 

Organisation der Technikbereiche bilden die Treppenhäuser 

somit die zentralen Erschließungselemente.
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5 . 5  |  H E I Z Z O N E N ,  U M W E L T K O N Z E P T

Zusammen mit Energieberater, Haustechnik und Elektrotech-

nik wurde ein Konzept entwickelt, bei dem unterschiedliche 

Heizzonen im Gebäude festgelegt wurden. So ist das Konzept, 

nicht das komplette Gebäude einheitlich zu beheizen, son-

dern nur die Verwaltungs- und Sozialbereiche. Alle weiteren 

großfl	ächigen	 Produktions-	 und	 Lagerfl	ächen	werden	 nied-

riger temperiert, nur ein paar ausgewählte Bereiche wie der 

Keller des Verwaltungsbaus werden frostfrei gehalten. Eben-

so sind Überlegungen im Gange, eine zentrale Wärmeerzeu-

gung auf dem Gelände zu etablieren. So kann ein Blockheiz-

kraftwerk (BHKW) eine Lösung sein. Als Standort wird derzeit 

westlich des Buntbetriebs in Erwägung gezogen. Eine zentrale 

Energieversorgung könnte Synergieeffekte für die bestehende 

Gebäudesubstanz erzeugen.

Stromversorgung

Die elektrische Stromversorgung erfolgt direkt aus dem Nieder-

spannungsnetz der Bayernwerk AG. Hierfür wurden mehrere 

Kabel als Einspeisung ins Gebäude direkt von der Transfor-

matorenstation aus verlegt, um für die Gebäude die indus-

trietypisch hohe Anschlussleistung zur Verfügung zu stellen.

Eigenstromversorgungsanlagen

Die Versorgung von Flucht- und Rettungswegleuchten im Ge-

bäude erfolgt über dezentral angeordnete Gruppenbatterie-

anlagen.

Niederspannungsschaltanlagen

Die Niederspannungsmessverteilung ist entsprechend der 

erforderlichen Schutzmaßnahmen sowie den Vorschriften 

des zuständigen Energieversorgungsunternehmens im Tech-

nikraum im KG angeordnet. Von diesem Knotenpunkt aus 

werden die einzelnen Verteilerschränke der jeweiligen Nut-

zungseinheiten versorgt. Die Messverteilung unterteilt sich in 

Abgangsfelder mit Messwandlern für große Leistungsabneh-

mer und in Abgangsfelder mit einer Direktmessung für kleine-

re Leistungsabnehmer, z.B. für Büro- und Verwaltungsräume.

Niederspannungsinstallationsanlagen

In den einzelnen Ebenen werden neue Technikräume erschlos-

sen ,in denen die Unterverteilungen angeordnet werden. Von 

diesen Standorten aus werden die jeweiligen Installationen 

der entsprechenden Nutzungseinheit versorgt. Die neuen Ka-

beltrassen und Leitungen werden, soweit es möglich ist, au-

ßerhalb von Flucht- und Rettungswegen angeordnet. Unver-

meidliche Flurquerungen werden mittels Brandschutzkanälen 

vom Flucht- und Rettungsweg abgeschottet, damit diese 

Fluchtwege frei von Brandlasten gehalten werden. Sämtliche 

Leitungstrassen durch Brandwände / Deckenwände werden 

mit zugelassenen Brandschotts, entsprechend der geforderten 

Feuerwiderstandsklasse, vorschriftsmäßig abgeschottet.

Beleuchtungsanlagen

Als	 Beleuchtungskörper	werden	 ausschließlich	 energieeffi	zi-

ente LED-Leuchten vorgesehen. Als Leuchtenkörper werden 

entsprechend der räumlichen Gegebenheiten Wand- und 

Deckenanbauleuchten sowie Pendelleuchten, geplant. Nach 

Vorgaben der Arbeitsstättenrichtlinie werden an den notwen-

digen Ausgängen ins Freie und zur Anzeige der Fluchtwege in-

nerhalb des Gebäudes hinterleuchtete Rettungszeichenleuch-

ten in LED-Technik eingesetzt. Zusätzlich erhalten Flure und 

Technikräume LED-Sicherheitsleuchten.

Blitzschutz- und Erdungsanlagen

Für das Gebäude wird eine vorschriftsmäßige Blitzschutzan-

lage installiert. Um das Gebäude herum wird erdfühlig ein 

Ringerder verlegt. Die Ableitungen am Gebäude werden an 

den Regenfallrohren, und wo es möglich ist, unter Putz ver-

legt. Die Verbindung der Ableitungen mit dem Ringerder er-

folgt	 über	 Unterfl	urtrennstellenkästen.	 Sämtliche	 über	 Dach	

ragenden Teile, wie z.B. Lüftungsschächte und Rohre, werden 

in die Blitzschutzanlage einbezogen. Im Technikraum wird der 

Hauptpotentialausgleich eingebaut. 

Automationssysteme

Die Steuerung der Beleuchtungsanlage und des Sonnenschut-

zes erfolgt über ein Bus-System. Die Beleuchtungssteuerung 

erfolgt über Tastsensoren und konventionelle Taster/Schalter. 

Zur	Steigerung	der	Energieeffi	zienz	erfolgt	die	Beleuchtungs-

steuerung in den Sanitäranlagen, Umkleiden und den Ver-

kehrswegen im Gebäude ausschließlich mittels Präsenz- und 

Bewegungsmeldern.

Starkstromanlagen in Außenanlagen

An den Eingangstüren und entlang der Gehwege an der Fas-

sade werden Wand-/Pollerleuchten vorgesehen. Die neuen 

Zufahrtswege werden mit Mastleuchten ausgeleuchtet. Die 

Schaltung der Außenbeleuchtung erfolgt mittels Dämme-

rungsschalter und Schaltuhr. Zusätzlich werden die Leuchten 

über Bewegungsmelder außerhalb der festgelegten Zeiten ge-

schaltet.

Telekommunikationsanlagen

Für die Telekommunikationsanlage wird ein sternförmiges 

Leitungsnetz aufgebaut.

Such- und Signalanlagen

Im Bereich der Zugänge werden Audio-Gegensprechanlagen 

vorgesehen. Der Außenruf wird an den Haussprechstellen in 

den Flurbereichen der einzelnen Ebenen angezeigt.

Übertragungsnetze

Die Realisierung des IT-Verbundes erfolgt über ein strukturier-

tes Leitungsnetz in KAT 7-Ausführung.

Aufzugsanlagen

Zur Erschließung der einzelnen Etagen werden Lastenaufzüge 

vorgesehen.
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Grundrissvarianten Kopfbau 

für Sozialbereich

Quelle: C. Scheffl er

Heizzonen im ehem. Buntbetrieb 

und Verwaltungsbau

Für das gesamte Winterling-Areal liegt ein Konzept mit Heiz-

zonenbereichen (frostfrei, niedrig beheizt ca. 16 °C, normal 

beheizt ca. 22 °C) vor.

Aufgrund der Flächen/Kubatur (ohne besondere RLT-Anlagen) 

ist mit einer Wärmeleistung von ca. 1,75 - 2,00 MW zu rechnen.

Die	 Wärmeversorgung	 des	 Gebäudekomplexes	 ist	 über	 eine	

neu zu errichtende Heizzentrale im westlichen Grundstücks-

bereich	/	Parkfl	ächen	angedacht.

Die Heizzentrale würde wie folgt aufgebaut: 

2 Gasspezialheizkessel mit je ca. 0,8 - 1,0 MW

1 Blockheizkraftwerk (Kraft/Wärmekopplung) mit Pufferspei-

cher - wärmegeführt - zur Grundlastdeckung Wärme (ca. 10 

% der Heizlast = thermische Leistung ca. 175 kW) und Stromer-

zeugung zum Eigenverbrauch bzw. Netz-Rückspeisung. 

Alternativ ist der Einsatz eines Biomassekessels (Hackschnitzel) 

anstatt eines Gaskessels (Verbesserung der CO2-Bilanz) mög-

lich.

Die Wärmelieferung von der Zentrale in das Winterling-Ge-

bäude wird über eine Fernleitungstrasse / Heizungstrasse 

durch	den	Gebäudekomplex	realisiert.

Sämtliche Nutzer/Nutzerbereiche erhalten eine Wärmeüberga-

bestation hydraulisch getrennt.

Falls in einzelnen Betriebsbereichen nutzbare Abwärme an-

fällt, kann diese direkt in das Nutzernetz eingespeist werden 

(Wärmerückgewinnung). Sollten sich weitere Großverbraucher 

als Wärmeabnehmer im näheren Umfeld generieren lassen, 

kann die Zentrale Wärmeerzeugung der Leistung entsprechend 

angepasst werden.

Die Abnehmer sind dann über eine Nahwärmeversorgungs-

trasse zu erschließen.
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Der Masterplan gibt Auskunft darüber, wie sich das Winterling 

Areal in Röslau zukünftig entwickeln soll. Er gibt die Rahmen-

bedingungen vor, die zur „Jetzt- Zeit“ erkannt und aufgestellt 

werden. Aufgabe ist es, diese Entwicklungsziele über den fort-

laufenden Prozess ständig mit zu beobachten, zu überprüfen 

und bei Bedarf projektorientiert zu reagieren, ohne dabei die 

Gesamtordnung aus dem Blick zu verlieren.

Generell sollen im Winterling Areal die Lebens-, Wohn- und 

Arbeitsverhältnisse erhalten und gesteigert werden. Dazu ist 

es notwendig, die Aspekte der verschiedentlich aufgeführten 

Themen zu beachten und umzusetzen. Erst durch den Dialog 

und dem Abwägen der Betrachtungsbereiche von Aktivitäten 

von Unternehmen, Sozialem, Baugestaltung, Grüngestaltung 

und dem Areal in der Landschaft kann ein großes Ganzes ent-

stehen, nach dem Motto „das Ganze ist mehr als die Summe 

der einzelnen Teile“. 

Somit wird eine gesteigerte Lebensqualität für die Unterneh-

men und Anwohner gleichermaßen geschaffen. Erst wenn sich 

Identität und Selbstbewusstsein für einen Ort entwickeln, erst 

dann ist der Ort auf dem richtigen Weg zur Weiterentwicklung 

in die Zukunft. Um dies zu erreichen,  müssen all die kleinen 

Schritte getan werden, um die Qualität nachhaltig steigern zu 

können. Ebenso kann ein Blick über den Tellerrand und die 

Abwendung des Kirchturmdenkens in der Region viel Positives 

bewirken. Dies haben die Kommunen im Verbund „Zukunft 

nördliches Fichtelgebirge“ bewiesen. In der Fortführung auf 

der	 regionalen	 Themenebene	 der	 Brachfl	ächen	 der	 Winter-

ling-Areale haben sie mit der Gründung des gKU Winterling 

Immobilien den zukunftsweisenden Schritt getan und sind 

damit auf einem erfolgreichen Weg.

Für den Masterplan Winterling-Areal-Röslau ist das Kern-

element	die	Aufteilung	der	großen	Baumasse	in	zwei	fl	exibel	

nutzbare Bereiche. Der dazu notwendige Teilabbruch des ehe-

maligen Weißbetriebs für die neue Passage ermöglicht eine 

neue	Erschließungsstruktur,	welche	eine	hohe	Flexibilität	für	

den Bestand entstehen lässt. Nach Süden kann sich nun die 

Firma Scherdel uneingeschränkt entwickeln. Insbesondere die 

großzügige Erschließungssituation im Osten ist für die Firma 

von	 großem	 Vorteil.	 Ebenso	 schließen	 sich	 Erweiterungsfl	ä-

chen nach Süden an. 

Nach Norden besteht die Möglichkeit den ehemaligen Buntbe-

trieb mit einer neuen Erschließungsstruktur mittels Laderam-

pen,	Aufzügen	und	Treppenhäusern	in	der	Vertikalen	fl	exibel	

nutzbar zu machen. Damit entstehen die unterschiedlichsten 

Nutzungsgrößen	für	die	bestehende	Gewerbefl	äche,	was	eine	

hohe Attraktivität für den Gebrauchswert der Immobile dar-

stellt. Der Verwaltungsbau bietet zusätzliche Dienstleistungs-

fl	ächen,	welche	für	die	Gewerbefl	ächen	als	Ergänzung	dienen	

können. 

Eine hohe Attraktivitätssteigerung ist durch die Sanierung und 

Modernisierung der Immobilie zu erwarten. Ein erneuertes 

Erscheinungsbild wird sich äußerst positiv auf das Ortsbild 

auswirken. Zusammen mit einer entsprechenden Umfeld-

gestaltung kann es hohe Aufenthaltsqualitäten bieten und 

insgesamt in seiner Erscheinung wieder zu einem positiven 

Merkzeichen der Gemeinde Röslau und der gesamten Region 

werden.
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Luftbild Rückbau

Luftbildskizze 

Ausblick nach 

Umsatzung des Masterplan
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 Skizze der neuen 

Erschließungsstraße von Westen

 Skizze der neuen 

Erschließungsstraße von Osten
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Während der Aufstellung des Masterplans waren bereits die 

ersten Überlegungen im Gange, den Teilabbruch der Gebäu-

desubstanz mittels Rückbau des 5-geschossigen Weißbetriebs, 

des anhängenden Kesselhauses sowie der ehemaligen Werk-

stätten für Schlosserei und Schreierei in Angriff zu nehmen. 

Der südliche Teil wird der Firma Scherdel zugeschlagen und 

kann insofern außerhalb der Betrachtung gelassen werden, 

ebenso	die	in	Privathand	befi	ndlichen	Wohnbauten.	

Als Kernelement der Weiterentwicklung wird der ehemalige 

Buntbetrieb angesehen. Hier gilt es einen Fahrplan hinsicht-

lich Umsetzung und Finanzierung aufzustellen. Dabei wird die 

Gesamtmaßnahme derzeit in vier Bauabschnitte unterteilt. 

Der BA 1 befasst sich mit dem westlich gelegenen Teil des Ge-

bäudekomplexes,	welcher	kurzfristig	weitere	Gewerbefl	ächen	

für die Firmen color-m, Steinkamp und weiteren zur Verfü-

gung stellen muss. 

Der BA 1-E wird im Erdgeschoss vorrangig die Logistik der Er-

schließung bereitstellen müssen, die Obergeschosse können 

fl	exibel	dazu	geschalten	und	ertüchtigt	werden.	

Parallel dazu können je nach Erfordernis der BA 2 mit der 

Verwaltung als auch der BA 3 mit der ehemaligen Pforte und 

Kantine instandgesetzt werden. Eine Herauslösung aus dem 

Eigentum des gKU Winterling wäre möglich.

6 . 2  |  K O S T E N
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Zusammenstellung der Kosten aus der Kostenschätzung

Bauabschnitt 0 Abbruch

Kostengruppe brutto

Summe 100 - 700 1.290.000,00 €

Gesamtkosten: 1.290.000,00 €

Bauabschnitt 1 BA 1- A BA 1- B,C,D BA 1 - E

Kostengruppe brutto brutto brutto

Summe 100 Grundstück nicht berücksichtigt nicht berücksichtigt nicht berücksichtigt

Summe 200 Herrichten und Erschließen nicht berücksichtigt nicht berücksichtigt 351.846,18 €          

Summe 300 Bauwerk-Baukonstruktion 1.506.618,28 € 2.923.033,96 € 2.517.070,43 €

Summe 400 Bauwerk-Technische Anlagen 694.166,66 € 753.666,66 € 1.036.291,66 €

Summe 500 Außenanlagen nicht berücksichtigt nicht berücksichtigt nicht berücksichtigt

Summe 600 Ausstattung und Kunstwerke nicht berücksichtigt nicht berücksichtigt nicht berücksichtigt

Summe 700 Baunebenkosten 506.180,54 € 845.641,14 € 898.197,90 €

Gesamtkosten: 2.706.965,48 € 4.522.341,76 € 4.803.406,17 €

Bauabschnitt 2 Verwaltung

Kostengruppe brutto

Summe 100 - 700 4.730.000,00 €

Gesamtkosten: 4.730.000,00 €

Bauabschnitt 3 Wohnen ehem. Kantine

Kostengruppe brutto brutto

Summe 100 - 700 2.158.000,00 € 720.000,00 €

Gesamtkosten: 2.158.000,00 € 720.000,00 €

Bauabschnitt 4 neue Straße Außenanlagen

Kostengruppe brutto brutto

Summe 100 - 700 1.100.000,00 € 1.550.000,00 €

Gesamtkosten: 1.100.000,00 € 1.550.000,00 €
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Aufgespießt

Läuft
Es sind bewegende Zeiten, in denen
wir leben. Die EU scheint am Brexit
zu zerbrechen, alte Bündnisse zerfal-
len unter den Tweets eines älteren
Herren in einem weißen Haus, das
dritte Geschlecht bringt Konservati-
ve ganz durcheinander, China steigt
wie eine rote Rakete zur Weltwirt-
schaftsmacht auf – ist aber alles
wurscht, wenn die Nase läuft. In
diesem Fall ist der Mensch nämlich
ganz im Hier und Jetzt, komplett fo-
kussiert auf das Zentrum seines Ant-
litzes. Artensterben, Klimawandel,
Sonntagsfrage werden zu Petitessen;
da ist einem das Hemd halt doch
näher als der Rock, respektive das
Taschentuch näher als die Tageszei-
tung. Da treibt den Schniefenden
nur die Frage nach der Ursache um.
Winterliche Influenza oder früh-
lingsbedingter Heuschnupfen? Ei-
gentlich auch egal – Bürogemein-
schaften, Werkhallen und Verkaufs-
räume leeren sich derzeit so oder so.
Läuft, gewissermaßen... tami

Polizeireport

23-Jähriger verlängert
Ausweis eigenständig

Thiersheim – Der Umstand, dass er
seinen Ausweis eigenmächtig verlän-
gert hatte, ist einem 23 Jahre alten
Mann jetzt zum Verhängnis gewor-
den. Wie die Grenzpolizei mitteilt,
kontrollierten Fahnder amDienstag-
nachmittag die Fahrgäste eines Fern-
reisebusses, der am Autohof Thiers-
heim Halt machte. Dabei wurden sie
auf den anfänglich ausweislosen jun-
gen Mann aufmerksam, der mit sei-
ner Freundin unterwegs war. Im
Geldbeutel der jungen Frau fanden
die Beamten schließlich den Perso-
nalausweis des 23-Jährigen. Es stellte
sich heraus, dass der jungeMann das
Gültigkeitsdatum eigenständig über-
schriebenundumein Jahr verlängert
hatte. Zudem fanden die Fahnder im
Reisegepäck ein Rauchgerät mit Ma-
rihuana-Anhaftungen. Die Überprü-
fung erbrachte weiterhin einen
Fahndungshinweis der Staatsanwalt-
schaft München, die ihn wegen Er-
schleichens von Leistungen suchte.
Der junge Mann wurde angezeigt
und durfte die Reise fortsetzen.

Von Gerd Pöhlmann

Röslau – Es dauert ziemlich genau
eine Stunde, bis ein 38 Meter hohes
Stück Industriegeschichte fällt. Nicht
Stein für Stein, sondern mit einer
großen Klammer, rabiat, aber durch-
aus mit Fingerspitzengefühl hat die
Firma Plannerer den letzten Kamin
der ehemaligen Winterling-Porzel-
lanfabrik in Röslau abgetragen.
Der große Schornstein, viele Jahr-

zehnte rauchendes Wahrzeichen der
Röslauer Porzellangeschichte, stand
zuletzt nur noch im Weg. Das ist
auch der Grund, warum das gemein-
same Kommunalunternehmen
(gKU) Winterling-Immobilien das
imposante Ge-
bilde hat entfer-
nen lassen. „Wir
wollen hier eine
Einfahrt schaf-
fen und eine
Straße zur gegenüberliegenden Seite
des Industrieparks“, erklärte Cäcilia
Scheffler, Vorstanddes gkU.Dadurch
werden die großen Hallen für jetzige
und künftige Mieter besser erreich-
bar. Zudem trennt sie den Produkti-
onsstandort der Firma Scherdel und
die Gebäude des gKUWinterling-Im-

mobilien auch räumlich. Denn dort,
wo bald die neue Verbindungsachse
geschaffen werden soll, war bis vor
einiger Zeit nochderWeißbetrieb der
Porzellanfabik gestanden. Auch der,
und mit ihm Schlosserei, Lokschup-
pen und Kohlegruben wurden dem
Erdboden gleichgemacht. Alles in al-
lem mindestens 120000 Kubikmeter
umbauter Raum, rechnete Cäcilia
Scheffler vor. Dagegen nimmt sich
der Schornstein, wenn er auch die
Gebäude weit überragt hat, direkt
winzig aus.
Statt ihn mit der hydraulisch ge-

steuerten Klammer amKran abzutra-
gen, hätte der Kamin auch gesprengt
werden können. Das wäre spektaku-

lärer gewesen,
mehr aber auch
nicht, erklärte
Gerd Dietel vom
Ingenieurbüro
Dietel aus

Schwarzenbach an der Saale. „Eine
Sprengung ist wesentlich teurer und
aufwendiger.“ Denn der Turm hätte
dann erst an entscheidenden Stellen
geschwächt werden und ein Fallbett
errichtet werden müssen. „Innerorts
ist das Abtragen sicherer und dem-
nach vorzuziehen“, sagte der Stati-

ker. „Und da sind noch lange nicht
alle Sprenglöcher gebohrt, da haben
wir das Ding schon abgetragen.“
Den Arbeiten an der einstigen

Winterling-Porzellanfabrik in Röslau
liegt, wie an den anderen drei Stand-
orten Arzberg, Kirchenlamitz und
Schwarzenbach an der Saale, ein
Masterplan zugrunde. „Der ist auch
für Röslau schon fertig, nur noch
nicht als Broschüre gedruckt“, sagte
Cäcilia Scheffler.
In demRöslauer Komplex sindUn-

ter- und Erdgeschoss voll belegt. Das
entspricht Scheffler zufolge gut der
Hälfte der dem gKU dort zur Verfü-
gung stehenden Fläche. Dagegen
sind noch Produktions- und Lager-
flächen sowie Büroräume in den drei
Obergeschossen zu haben. „Diemüs-
sen aber mit neuen Aufzügen noch
besser erschlossen werden“, sagte
Cäcilia Scheffler. Auch eine neue
Heizung soll installiert werden.
Denkbar ist ein Blockheizkraftwerk
(BHKW) ähnlich dem in Arzberg. Zu-
dem liege in Röslau Erdgas an, womit
das BHKW betrieben werden könne,
sagte Scheffler.
Rund zwei Millionen Euro, das

Geld kommt aus der Städtebauförde-
rung der Regierung von Oberfran-

ken, investiert das gKU derzeit in
Röslau – in den Abriss der Gebäude
und den Bau der Straße. Für denUm-
bau des bestehenden Gebäudes fehlt
noch die Kostenschätzung. Aber
auch das soll laut dem gKU-Vorstand
bald passieren.
Mit einem lachenden und einem

weinenden Auge verfolgte der Rös-
lauer Bürgermeister und gKU-Ver-
waltungsratsvorsitzende Torsten
Gebhardt den Abriss. „Klar ver-
schwindet da ein StückGeschichte“,.
sagte er. „Die Porzellanindustrie hat
Röslau fast 100 Jahre geprägt.“ Aber
es bleibe ja auch ein Teil der einst
stolzen Fabrik stehen.Mit einemPor-
zellanproduzenten, einem Versand
und einem Hersteller von kerami-
schen Pigmenten bleibe der Porzel-

lanbezug erhalten, machte Gebhardt
deutlich. „Der Porzellanstandort lebt
noch. Aberwir habendie Flächen auf
das Notwendige und Machbare be-
schränkt.“ Für den Röslauer Bürger-
meister ist das gKU ein Paradebei-
spiel für gelungene interkommunale
Zusammenarbeit: „Wir arbeiten
Hand in Hand und ohne Neid zu-
sammen.“ Diesem Umstand seien
wohl auch die hohen Förderungen
geschuldet. Dennoch haben die
Kommunen ihren Eigenanteil zu tra-
gen – und derwird zu gleichen Teilen
auf die vier Gemeinden umgelegt.
Ein Kamin der vier ehemaligen Fa-

briken bleibt übrigens erhalten, sagte
Cäcilia Scheffler: der in Schwarzen-
bach. „Der steht vollkommen frei,
wie eine Landmarke.“Wir haben die Flächen auf

das Notwendige beschränkt.
Bürgermeister Torsten Gebhardt

Binnen einer Stunde hatten die Arbeiter den 38 Meter hohen Kamin der ehemaligen Winterling-Fabrik abgetragen. Foto: Gerd Pöhlmann

Das gKU Winterling-Immobilien

Im gemeinsamen Kommunalunter-
nehmen Winterling-Immobilien ha-
ben sich vier Gemeinden aus dem
Fichtelgebirge zusammengetan, um
den Winterling-Brachen neues Leben
einzuhauchen. In Arzberg, Kirchenla-
mitz, Röslau und Schwarzenbach an
der Saale dominieren die ehemali-
gen Porzellanfabriken der 1999 in

Insolvenz gegangenen Winterling AG
das Ortsbild. Ziel des gKU ist es,
nach einem Masterplan die Gebäude
für die Neunutzung zu ertüchtigen,
zu ordnen und Altlasten zu beseiti-
gen. Während Schritt für Schritt die
Industriekomplexe den Erfordernis-
sen angepasst werden, sind viele
Flächen schon wieder vermietet.

Kamin weicht Straße
In Röslau macht das gKUWinterling-Immobilien
den Weg für eine neue Erschließung frei. Dafür
muss der 38 Meter hohe Schornstein weichen.

Unten Frühling, oben Skispaß
Bischofsgrün – Das Hoch „Frauke“
beschert dem Landkreis in diesen Ta-
gen einen frühen Frühling.Während
Cafébesitzer schon Stühle undTische
vor ihre Läden stellen, regiert ein
paar Höhenmeter weiter oben noch
derWinter. Im Hohen Fichtelgebirge
kommenSkifahrerweiterhin auf ihre
Kosten, heißt es im offiziellen Win-
tersportbericht der Erlebnisregion
Ochsenkopf für den heutigen Don-
nerstag.
Demnach ist es dort weiterhin

winterlich, und die Wintersportbe-
dingungen sind bei 30 bis 60 Zenti-
meter Schneehöhe weiterhin gut.
Beide Seilbahnen am Ochsenkopf
sind dementsprechend auch von 9
bis 16 Uhr in Betrieb. Die beiden Ab-
fahrten Nord und Süd befinden sich
in gutem Zustand. Außerdem sind
beide Anfängerlifte an den Talstatio-
nen Nord und Süd von 10 bis 16 Uhr
geöffnet.
Auch die Schlepplifte sind in Be-

trieb: Der Fleckllift von 9 bis 16.30
Uhr, der Hempelsberglift in Ober-

warmensteinach ab 9 Uhr mit Flut-
licht, der Bleaml-Alm-Lift in Fichtel-
berg/Neubau von 13 bis 21 Uhr mit
Flutlicht und die Klausenlifte in
Mehlmeisel von 9 bis 17.30 Uhr.
Beim Hempelsberglift ist am Don-

nerstag – passend zum Weiberfa-
sching – Damentag: Frauen fahren
ganztägig zum Jugendtarif.
Vor allem in den höheren Lagen

befinden sich die Loipen in einem
guten Zustand. Bestens präpariert ist
ebenfalls das rund 30 Kilometer um-
fassende Winterwanderwegenetz.
Rodelmöglichkeiten findet man

am Geiersberg, in Fleckl-Hintergei-
ersberg, der Bleaml-Alm, bei den
Klausenliften oder amLattahang, wo
abends bis 21.30 Uhr die Beleuch-
tung eingeschaltet ist. Die Rodel-
bahn „Alpin Coaster“ in Bischofs-
grün ist ebenfalls geöffnet. Den aktu-
ellen Schneebericht finden Interes-
sierte online auf:
—————
www.ochsenkopf.bayern
www.fichtelgebirge.bayern

Am Ochsenkopf herrschen für Skifah-
rer noch gute Bedingungen. Foto: pr.

Rowdy reißt Schild
aus Fundament

Selb – Die Marktredwitzer Polizei
sucht nach einemUnbekannten, der
sein Mütchen mit roher Gewalt an
einem Schild gekühlt hat. Wie die
Beamten mitteilen, hat der Täter am
Radweg in derHohenberger Straße in
Selb ein Verkehrszeichen aus seinem
Fundament gerissen. Die Tat hat sich
der Polizei zufolge zwischen Sams-
tag, 12 Uhr, und Montag, 9 Uhr, zu-
getragen. Der Schaden, der aus dieser
Sachbeschädigung entstand, beläuft
sich auf rund 150 Euro. Die Polizei
hat die Ermittlungen aufgenommen.
Zeugen, die Hinweise auf den Rowdy
geben können, werden gebeten, sich
unter der Telefonnummer 09231/
96760 zu melden.

Radmutter schlägt
Loch in Autoscheibe

Schönwald/Rehau – Eine Warnmel-
dung im Radio hat amMittwochvor-
mittag aufhorchen lassen: Angeblich
hatten Personen zwischen Schön-
wald und Rehau von einer Brücke
Steine auf die A93 geworfen.
Wie eine Nachfrage der Franken-

postbei derVerkehrspolizeiHof erge-
ben hat, handelte es sich um fal-
schen Alarm. Ein Autofahrer hatte
die Polizei verständigt: Nahe der Brü-
cke über die Autobahn hatte ein Ge-
genstand dieWindschutzscheibe sei-
nes Fahrzeugs getroffen und ein Ein-
schlagloch hinterlassen. Der Mann
äußerte den Verdacht, dass jemand

einen Stein geworfen hatte. Darauf-
hin veranlasste die Verkehrspolizei
die Warnung im Rundfunk. Wie sich
dann allerdings herausstellte, hatte
der Autofahrer keine Personen auf
der Brücke gesehen. Die Polizei geht
nun davon aus, dass es sich um eine
Radmutter eines vorausfahrenden
Fahrzeugs gehandelt hat.
DieWarnung im Rundfunk erregte

auch deshalb Aufsehen, weil das
Landgericht Nürnberg erst am Mon-
tag zwei junge Männer wegen ver-
suchten Mordes verurteilt hat: Sie
hatten Gegenstände von Autobahn-
brücken geworfen. H.K.

ANZEIGE

HOF. MöbelBillerhatdenFrühjahrsputz
abgeschlossenunddieGartenmöbelsaison
2019eröffnet.BesuchenSiedie„Garten-
Oase“, auf 500m2 prall gefüllt mit den
schönsten Gartenmöbeln und Lounge-
möbeln für Balkon und Terrasse. Jetzt
zumBeginn der Saison ist die Auswahl
riesigundzugarantiertenBestpreisenzu
erwerben.

Der eigene Garten ist der ideale Ort für
eine Auszeit vomAlltag. Schließlich hat
die frischeLuftpositiveAuswirkungenauf
dasWohlbefindenundspendetFreudeund
Entspannung.Nochzufriedener lässtman
sich auf bequemenGartenmöbeln nieder.
AußerdemsindGarten,TerrasseoderBalkon
wunderbareOrte zumFeiernundDinieren.

Die Mitarbeiter von Möbel Biller
erleichtern IhnendieAuswahl
GartenmöbelausHolz,Polyrattanoderaus
MetallinallenVarianten–vieleMöbelstücke
kombinierenHolz undMetall auf traditio-
nelleArt,aberauchmoderneVariantenmit
Textilene-GewebeundAluminiumstehen
zur Auswahl. Vomvielseitig einsetzbaren
Klapptisch bis zum bequemen Essplatz
imFreien – die kompetentenMöbelprofis
beraten Sie gern bei der Einrichtung Ihres
persönlichenWohlfühlortes.Zumumfang-
reichenSortimentgehörenauchpassende
Auflagen,dasperfekteGrill-Ensembleoder
Schattenspender.

outdoor – die neue Gartenmöbelmarke
exklusivbeiMöbelBiller
BeiderneuenMarke„outdoor“handeltes

sichumaktuellsteGartenmöbelmiteinem
TopDesign in kompromissloser, hochwer-
tigerMarkenqualitätzugünstigenPreisen.
BeidergroßenAuswahlbringenSieGemüt-
lichkeit inihrenGartenoderaufdenBalkon.
VondergroßenLoungefürdieganzeFami-
lie, bis zur kompakten Balkon-Sitzgruppe
findenSie hier die perfekte Lösung für die
schönen, sonnigen Tage des Jahres. Aber
nichtnurdieseMarkenmöbel,sondern
nahezualleMöbelinderAusstellung
sind wetterfest. Natürlich gibt es
das passende Pflegemittel für alle
Outdoor-Möbel, damitmansolange
wiemöglich viel Freudedaranhat.

StarkeMarkenbeibiller
UnsereMarken„Stern“,„Best“und
„LaFuma“wurdenweiter ausge-
baut.Wohnen imGartenwird bei
der Firma „Stern“ großgeschrie-
ben.BeimIndoor-Lookwerdender
WolleähnlicheStoffeverwendet,dienur

wenig Feuchtig-
keit aufnehmen
undschimmelre-
sistent sind. Neu
im Sortiment ist
auch die Serie
Florida der Fir-
ma „Best“. Die
aus witterungs-
bes tänd igen
Polypropylen
gefertigte Serie
überzeugt durch
hohen Sitz- und
Liegekomfort.Sie

sindstapel-bzw.klappbarunddaherplatz-
sparend zu verstauen. Die hochwertigen
Möbel sindwitterungs- undUV-beständig
undkönnendauerhaftimFreienbleiben.Die
Firma„LaFuma“gewährtabderSaison2018
jetzt5JahreGarantieaufseinepraktischen,
ergonomischenundästhetischenModelle.

Bestpreis-Garantie für denGartenmö-
belkaufbeiMöbelBiller
BeiMöbel Biller kannman sich nicht
nur jetzt schon neue Gartenmöbel
kaufen, sondern auch sicher sein den
besten Preis zu erhalten. Denn sollte

der gleicheArtikel bei gleicher
Leistungwoandersnachweis-
bargünstigerseinalsbeiBiller,
dannwirddiesesAngebotbei
Kaufabschlussumweitere3%
unterboten.

biller im Internet:www.biller.de

Alles für die Auszeit vom Alltag gibt’s bei Biller

Saisoneröffnung 2019mit
vielen Gartenmöbel-Highlights
Möbel Biller präsentiert in seiner „Garten-Oase“ ein umfang-
reiches Komplettsortiment für Garten, Terrasse und Balkon

Anzeige

V.i.S.d.P.: Möbelcenter biller GmbH, Moosburg-Nord

Ein Sessel mit Schwung: Höchster Sitzkomfort durchWippfunktion
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Junger Mann
will Polizei
narren

Wunsiedel –Dahat ein 19 Jahre alter
Mann aus dem Landkreis wohl nicht
mit den guten Augen der Polizisten
gerechnet. Am Dienstag um 23 Uhr
wollte eine Streifenbesatzung den
jungenMann in der Maximilianstra-
ße kontrollieren. Als der Autofahrer
bemerkte, dass ihm ein Streifenfahr-
zeug folgte, drückte er aufs Gas und
flüchtete durchs Stadtgebiet. An ei-
nem Parkplatz in der Maximilian-
straße hielt er abrupt an, blieb stehen
und schaltete schnell denMotor und
die Lichter aus. Vermutlich hoffte er,
von den Polizisten nicht bemerkt zu
werden. Die Streifenbesatzung ließ
sich jedoch nicht abhängen bezie-
hungsweise täuschen und unterzog
den jungen Mann einer Verkehrs-
kontrolle. Bei dem ersten Kontaktge-
spräch räumte dieser auch sofort ein,
drei Stunden zuvor Marihuana ge-
raucht zu haben. Aufgrund des vo-
rangegangenen Drogenkonsums wa-
ren bei dem 19-Jährigen Ausfaller-
scheinungen feststellbar. Auch ein
Drogenschnelltest verlief positiv, so-
dass der Mann anschließend zur
Blutentnahme ins Klinikum nach
Marktredwitz musste. Nach einer
Rücksprache mit dem zuständigen
Staatsanwalt ordnete dieser die Si-
cherstellung des Führerscheins an.
Nach Vorliegen des Ergebnisses der
Blutuntersuchung wird sich dann
zeigen, welche Folgen der Drogen-
konsum für den jungenMannhaben
wird.

Festnahme noch in der Apotheke
Ein drogensüchtiger
33-Jähriger gesteht vor
dem Landgericht Hof
eine Einbruchsserie. Er
leidet unter Schizophrenie.

Von Joachim Dankbar

Hof/Wunsiedel – Eine auffällige Ein-
bruchsserie imOstendes Landkreises
Wunsiedel beschäftigte die Polizei
am Anfang dieses Jahres. Immer wie-
der brach der damals unbekannte Tä-
ter in Garagen und Häuser ein und
stahl – neben Bargeld – die merkwür-
digsten Dinge.
Ein paar Langlaufskier und eine

Bohrmaschine waren ebenso dar-
unter wie historische Urkunden und
der Impfausweis eines Hundes. In ei-
nem Fall scheiterte der Täter völlig
stümperhaft daran, einen älteren
VW-Polo mit einem Tapetenmesser
zu starten, nahm dann aber dafür
den für ihn völlig nutzlosen Kfz-
Schein des Eigentümers mit.
Ein andermal fuhr ermit einem äl-

teren Ford davon, dessen Schlüssel er
im Flur eines Wohnhauses gefunden
hatte, in das
er eingebro-
chen war.
Tags darauf
fuhr der Un-
bekannte das
Auto im be-
nachbarten Tschechien auf einem
verschneiten Feldweg fest. Tatorte
waren in Seußen, Selb, Schirnding
und Arzberg.
Der wohl schwerwiegendste Fall

ereignete sich am 1. Februar dieses
Jahres: In den frühen Morgenstun-

den wurde durch ein ebenerdiges
Fenster in die Praxis eines Allgemein-
arztes in Schirnding eingebrochen.
Der damals noch unbekannte Täter
entwendet neben einem geringen
Geldbetrag auch die Praxisschlüssel
und den Stempel des Arztes. Außer-
dem wurden ein abgeschlossenes
Fach aufgebrochen und daraus etwa
30 Blankorezepte für Medikamente
mit Betäubungsmittelstatus gestoh-
len.
Eine Woche später wurde eines

dieser Rezepte einem Bayreuther
Apotheker im abendlichen Not-
dienst vorgelegt. DemApotheker fie-
len jedoch gleich mehrere Merkwür-
digkeiten an dem Rezept auf. Er rief
die Polizei an und als der Kunde am
nächsten Vormittag wiederkam, um
die Medikamente abzuholen, wurde
er noch in der Apotheke festgenom-
men.
Seit dem gestrigen Mittwoch steht

der mutmaßliche Einbrecher, der
33-jährige Andreas T. aus dem Land-
kreis Bayreuth, nun vor der ersten
Strafkammer des Landgerichts Hof.
Er hat dort ein umfassendesGeständ-
nis abgelegt. „Ich wollte die Medika-
mente zu Geldmachen“, erklärte der

Techniker klipp und
klar. Er selbst habe
nur Crystal undMa-
rihuana genom-
men. Mit Opiaten,
wie sie auf den Re-
zepten standen,

habe er keine Erfahrung gehabt.
Die Idee mit den Rezepten sei ihm

schonbei seinemersten Einbruch ge-
kommen, gestand Andreas T.. In ei-
nem Auto, das unversperrt in einer
Garage in Seußen stand, hatte er ne-
ben den Reisepässen der Familie un-

ter anderem eine Bescheinigung ge-
funden, wonach die Familie bei Ur-
laubsfahrten größereMengendes Be-
ruhigungsmittels Ritalin mit sich
führen darf, weil ein Kind damit be-
handelt werde.
Zwei Wochen später brach Andre-

as T. an seinem damaligen Wohnort
Hummeltal erstmals in eine Arztpra-
xis ein. Neben Bargeld und einem
Laptop nahm er auch dort Rezept-
vordrucke und drei Arztstempel mit.
Die Betäubungsmittelrezepte fand er
jedoch nicht.
Aufmerksamer Zuhörer im Sit-

zungssaal ist der Bayreuther Psychia-
ter Dr. Michael Zappe. Von seinem
Gutachten wird wohl maßgeblich
abhängen, wie es mit dem 33-Jähri-
gen nach der Hauptverhandlung
weitergeht. Die Staatsanwaltschaft
geht in ihrer Anklageschrift davon
aus, dass Andreas T. zum Zeitpunkt
nicht nur unter dem Eindruck meh-
rerer Drogen stand, sondern auch
unter einer paranoid halluzinatori-
schen Schizophrenie litt.
In anderen Worten: Er hörte stän-

dig Stimmen. Es habe sich ummänn-
liche undweibliche Stimmen gehan-
delt, die in jeder wachen Sekunde
sein Verhalten kommentiert hätten,
erklärte er den Richtern. Ob ihm die
Stimmen zum Einbruch rieten, oder
davor warnten, wurde jedoch nicht
deutlich. Drei Wochen nach seiner
Festnahme sei er deswegen ins Bay-
reuther Bezirkskrankenhaus verlegt
worden. Seitdem habe sich sein Zu-
stand schon sehr gebessert, sagte sein
Verteidiger, der Hofer Rechtsanwalt
Georg Wolfrum. Sein Mandant sei
„sehr dankbar“ für die Therapie, die
er dort erfahren durfte. Neben Medi-
kamenten seien dies vor allem Ein-

zelgespräche. ImNamen seinesMan-
danten erklärteWolfrum: „Alles, was
in der Anklageschrift steht, ist wahr
und richtig.“
Andreas T. hat eine genaue Erinne-

rung an seine Einbrüche. Viele seiner
damaligen Beweggründe seien ihm
aber heute nicht mehr verständlich.
„Ich dachte damals, dass ich die
Dinge von einem Fluch befreie“, sag-
te er im Hinblick auf seine bunte
Beute. Alte Urkunden habe er hinge-
gen mitgenommen, „weil ich mich

dafür sehr interessiere“. Das meiste
davon fand die Polizei bei einer
Hausdurchsuchung „kreuz und
quer“ – so ein Kripobeamter – in der
Garage.
Dass er unter Schizophrenie leidet,

weiß Andreas T. schon länger; schon
von 2007 bis 2013 wurde er deswe-
gen behandelt. Dann jedoch habe er
sich entschlossen, eigenmächtig
seine Medikament abzusetzen. Der
Absturz ließ nicht lange auf sich wa-
ren: Wegen Verfolgungsängsten ver-
lor der Techniker Anfang 2016 sei-
nen letzten Job und lebte danach
von seinen schwindenden Ersparnis-
sen. Sie schwanden umso schneller,
als er „in gewissen Etablissements die
Puppen tanzen“ ließ.
Zu den Tatorten im östlichen

Landkreis Wunsiedel kam er durch
reinen Zufall: Er fuhr durch die Orte,
wenn er seine Bekannte in Eger be-
suchte. Dabei sei es auch schon vor-
gekommen, dass ihmder Sprit ausge-
gangen sei und er in Garagen („sind
doch alles ländliche Gemeinden“)
nach Ersatzkanistern suchte.
Zu der Freundin in Eger habe er

seit seiner Verhaftung keinen Kon-
taktmehr, sagte Andreas T. Da er ihre
genaue Hausnummer nicht kenne,
kämen seine Briefe wieder zurück.
Das Umfeld der Dame war ohnehin
nicht unproblematisch. So habe es
dort einen „Roman“ gegeben, der in
Eger in gewissenKreisen offenbar das
Sagen gehabt habe. Regelmäßig habe
dieser ihm alles Geld abgenommen,
das er bei sich hatte. Andererseits
habe er sich mit den Einbrüchen
auch vor „Roman“beweisen wollen.
—————
Das Urteil wird für den heutigen
Donnerstag erwartet.

Mein Mandant ist sehr
dankbar für die Therapie,
die er erfahren durfte.“

Verteidiger Georg Wolfrum

Immer wenn der Angeklagte im Raum
Arzberg/Selb unterwegs war, brach er
in ein Haus oder Auto ein.

Tipps& Termine

Weihnachten jenseits
der Konsumfalle

Wunsiedel – AmMontag, 4. Dezem-
ber, um 9.30 Uhr gibt die Diplompä-
dagogin Martina Rohrmüller im
Mehrgenerationenhaus (Breite Stra-
ße 4-6) im Wiege-Café Anregungen
zurGestaltungderWeihnachtszeit in
der Familie. Nach dem Vortrag gibt
es einen Erfahrungsaustausch, wie
die Weihnachtszeit für Kinder anre-
gend gestaltet werden kann, ohne in
die Konsumfalle zu tappen. Im Wie-
ge-Café, einer Reihe, die von der Ka-
tholischen Erwachsenenbildung
und dem Evangelischen Bildungs-
werk zusammenmit demMehrgene-
rationenhaus veranstaltet wird, gibt
jedes Mal eine Referentin Einblick in
ein Erziehungsthema. Bei einem ge-
meinsamen Kaffee gibt es die Mög-
lichkeit, miteinander ins Gespräch
zu kommen. Kinder können mitge-
bracht werden. Der Eintritt ist frei.

Senioren-Union besucht
Adventsgottesdienst

Arzberg – Die CSU-Seniorenunion
Fichtelgebirge besucht am Dienstag,
5. Dezember, um 16 Uhr einen Ad-
ventsgottesdienst in der evangeli-
schen Kirche. Anschließend findet
ein gemütliches Zusammensein im
Pferdestall der „Bergbräu“ statt.

Abriss schafft Raum für neue Nutzungen
In einemMasterplan
soll die Zukunft des
Winterling-Areals in
Röslau festgelegt werden.
Es gibt bereits konkrete
Überlegungen.

Von Rainer Maier

Röslau – Schon der Raum, in dem
sich alle Interessierten am Dienstag-
abend treffen, regt die Fantasie an,
wenn es um neue Nutzungen der
ehemaligen Winterling-Fabrik in
Röslau geht: Das einstigeMusterzim-
mer im zweiten Stock des Verwal-
tungsgebäudes ist größer, als es viele
von früher in Erinnerung haben. Bis
auf ein paar Stühle und einen Tisch,
einen Beamer und eine Leinwand ist
es jetzt leergeräumt, in den in die
Wand eingelassenen hölzernen Aus-
stellungsnischen steht nichts mehr.
Das könnte ein toller Saal für Veran-
staltungen werden, schießt es man-
chemdurchdenKopf. Konzerte,Vor-
träge, Lesungen für ein-, zweihun-
dert Besucher, ein zusätzlicher Kern
des kulturellen Lebens im Ort.
Genau das ist es, was Cäcilia

Scheffler und ihr Team anstoßen
wollen: fantasievolle Spinnereien
darüber, was sein könnte. Als Vor-
stand der gKU Winterling Immobi-
lien will sie Ideen sammeln für die
künftige Nutzung der 1999 in Insol-
venz gegangenen Fabrik, für Gebäu-
de, Gelände und auch die angren-
zenden Grundstücke. Alles soll in ei-

nen Masterplan einfließen, der vom
Marktredwitzer Architektur- und
Stadtplanungsbüro Kuchenreuther
entwickelt wird.

„Es gibt keine Denkverbote“,
spornt Bürgermeister Torsten Geb-
hardt die Anwesenden an. „Alles
kann man jetzt in diesen Planungs-

prozess einbezie-
hen.“
„Wir stehen

ganz am An-
fang“, sagt auch
Architekturbüro-
Chef Peter Ku-
chenreuther.
„Wir kommen
nicht mit einem
fertigen Kon-
zept.“ Noch sehr
frisch sei für ihn
die Beschäfti-
gung mit diesem
über Jahrzehnte
gewachsenen
Gebäude-Patch-
work, für das er
in einer ersten
Bestandsaufnah-

me Stärken und Schwächen ermittelt
hat.
Röslau ist der letzte der vier ehe-

maligen Winterling-Standorte, der

in den Masterplan-Prozess einsteigt.
Arzberg, Kirchenlamitz und Schwar-
zenbach an der Saale sind schonwei-
ter. Kuchenreuther führt sie als Refe-
renzen für sein stadtplanerisches
Schaffen an, ebenso wie das Benker-
Areal in Marktredwitz oder das ehe-
malige Rosenthal-Gelände in Wal-
dershof. In Röslau will er, gemein-
sam mit der Gemeinde, größer pla-
nen, als es das vom gemeinsamen
Kommunalunternehmen (gKU) ver-
waltete Grundstück hergibt. „Wir
sollten das ganze Umfeld im Blick
haben“, sagt er.
Auch Cäcilia Scheffler verweist auf

die Verflechtung mit den Nachbar-
grundstücken. „Wir wollen nach
vorne gehen“, sagt sie. „Wir wollen
wieder etwas schaffen auf diesemGe-
lände.“ Dankbar ist sie den Neu-
nutzungs-Pionieren wie der Firma
Scherdel, die hier kräftig investiert
hat.
Jetzt gelte es, gemeinsammit allen

Betroffenen eine städtebauliche Rah-
menplanung zu erarbeiten. Ein gutes
halbes Jahr will sich Scheffler dafür
Zeit nehmen. Fragebögen sollen In-

formationen liefern, wer was
braucht, um sich hier anzusiedeln,
wer positive Chancen sieht oder
auch Probleme, wo esVerbesserungs-
potenzial gibt.
Einige dieser „Wunschzettel“ wer-

den amDienstagabend bereits ausge-
füllt, manche Fragen werden auch
direkt angesprochen, etwa die künf-
tige Straßenführung und der zu er-
wartende Lkw-Verkehr.
„Mit der Planung soll ein größerer

Umgriff als nur das ehemalige Win-
terling-Areal gestaltet werden“, be-
tont noch einmal Architektin Su-
sann Schäfer vom Büro Kuchenreut-
her. Damit könne man auch neue
Zufahrtsachsen schaffen und die Be-
lange der umliegendenWohnbebau-
ung berücksichtigen. Des Konflikts
zwischen Wohnen und Arbeiten sei
man sich bewusst, aber: „Das Gelän-
de hat großes Potenzial.“Man könne
das Angebot schnell durch Neubau-
ten erweitern. Auch das sei eine Op-
tion.
Weichen aber müssten zuerst ma-

rode Gebäudeteile, die auch logis-
tisch der Neuerschließung im Weg

stehen. Als störend empfinden die
Planer vor allem einen Gebäudetrakt
zwischen dem ehemaligen Bunt-
betrieb und dem früheren Weiß-
betrieb der Porzellanfabrik. Er soll
voraussichtlich bereits 2018 abgeris-
sen werden.
„Dann werden wir daran gehen,

die verbleibenden Gebäude zu sanie-
ren“, sagt Cäcilia Scheffler. Zweck
des gKU sei es nicht, die Immobilie
auf Dauer zu betreiben oder zu be-
wirtschaften. „Wir erstellen nur die
Rahmenbedingungen und schaffen
Barrieren beiseite. Gelände und Ge-
bäude sollen für andere Nutzer inte-
ressant werden – und an diese dann
auch verkauft werden.“ Der Master-
plan, den die Regierung von Ober-
franken mit Mitteln der Städtebau-
förderung bezuschusst, soll dafür die
Grundlagen schaffen.
„Wir starten heute einen langen

Prozess“, sagt Scheffler und bittet
alle, seien es aktuelle Mieter oder
spätere Interessenten, direkte Nach-
barn oder Röslauer Bürger, sich in
den nächsten Wochen mit Wün-
schen und Ideen einzubringen.

Das Areal der ehemaligen Winterling-Fabrik in Röslau aus der Luft. Ein Abriss des mittleren Gebäudetrakts (gelb eingefärbt) mit der ehemaligen Ofenhalle
könnte nach Ansicht des Planungsbüros neue Entwicklungschancen eröffnen. Bild: ArchitekturbüroKuchenreuther

Mit der Planung soll
ein größerer Umgriff als nur

das ehemalige Winterling-Areal
gestaltet werden.

Susann Schäfer,
Architektin im Büro Kuchenreuther

Wir wollen wieder etwas
schaffen auf diesem Gelände.

Cäcilia Scheffler,
Vorstand der gKU Winterling Immobilien

Polizeireport

Übler Start
in den Tag

Röslau – Dawar wohl ein Autofahrer
aus Röslau noch nicht richtig wach:
Als ein Mann amMittwoch um 5.30
Uhr von der Hofer Straße kommend
nach links in die Egerstraße abbiegen
wollte, kam ein anderer Röslauer mit
seinem Wagen von der Egerstraße
und wollte in die Wunsiedler Straße
einbiegen. Obwohl er eigentlich hät-
te warten müssen, fuhr er zu früh los
und stieß dabei gegen des linke Hin-
terrad des anderen. Es entstand ein
Schaden in Höhe von 500 Euro.

Ohne Versicherung
unterwegs

Schirnding – Obwohl ein 51 Jahre
alter Mann aus Neuenmarkt in der
Nacht auf Mittwoch noch ein gehö-
riges Stück zu fahren hatte, musste er
seinen Wagen an der B303 stehen
lassen. Der Autofahrer war in eine
Polizeikontrolle geraten. Dabei stell-
ten die Bundespolizisten fest, dass
für den Wagen, der aus Tschechien
eingereist war, kein Versicherungs-
schutz besteht. Wie der Mann heim-
kam, ist nicht bekannt. Eine Anzeige
erwartet ihn auf jeden Fall.

Presseartikel

Quelle: Frankenpost
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Wie geht es weiter?

Als erster planerischer Schritt wird die Abstimmung der Bau-

leitplanung eine große Rolle spielen. Durch die Intensivierung 

der Nutzung ist eine förmliche Abgrenzung mittels Fortfüh-

rung des Flächennutzungsplans als auch die Aufstellung eines 

Bebauungsplans notwendig. Dabei soll insbesondere die Er-

schließung, die bauliche Entwicklung, die Einbindung in die 

Landschaft als auch das Miteinander von Arbeiten und Woh-

nen geregelt werden.

Parallel dazu wird nach dem jetzigen Vorliegen des Master-

plans die Vergabe der weiteren Planungsleistungen zu den 

Gebäuden als auch den Freianlagen geregelt werden. Danach 

können die einzelnen Bauabschnitte in Angriff genommen 

werden. Diese bestehen aus den Außenanlagen wie der neu-

en Erschließungsstraße als Kernelement der baulichen Voraus-

setzung als auch aus dem Umfeld des Bestands mit all seinen 

Elementen wie Wegeführung, ruhender Verkehr, Fußgänger-

bereiche und Grünmaßnahmen. Das Gebäude an sich soll in 

mehreren Bauabschnitten saniert werden. 

Zukunftstechnisch wird das Energiekonzept eine große Rolle 

spielen. Durch eine gemeinsame Strategie wie z.B. mit einem 

Blockheizkraftwerk, BHKW können regenerative Energieträger 

genutzt werden und Synergieeffekte im Bestand als auch mit 

dem Anschluss von weiteren Gebäuden geschaffen werden. 

Ebenso ist zur Stromerzeugung eine Photovoltaikanlage auf 

dem Dach zu überprüfen.

Schon der bereits getätigte Teilabbruch hat die Aufmerksam-

keit in der Region auf das Winterling Areal in Röslau gelenkt. 

Das Interesse zur Nachnutzung ist geweckt, jetzt gilt es den 

roten Faden der Gesamtentwicklung weiter zu verfolgen. Es 

entwickelt sich vielversprechend.

Bei der Aufstellung des Masterplans wurde großer Wert darauf 

gelegt, das Verfahren im Dialog mit den jeweiligen Akteuren 

durchzuführen. Es wurde dabei individuell Kontakt aufge-

nommen zu den bereits eingemieteten Firmen wie Scherdel, 

Steinkamp, color-m, best of biowine und Porzellanmanufak-

tur Lorke. Darüber hinaus wurden Gespräche mit potentiellen 

Interessenten geführt.

Zu Beginn der Untersuchungen wurde eine öffentliche Auf-

taktveranstaltung durchgeführt, um Nutzer und Interessenten 

gleichermaßen zu informieren und zu beteiligen. Nach Vorlie-

gen der ersten Ergebnisse wurde eine TÖB-Beteiligung mittels 

eines „runden Tischs“ organisiert, um die Interessen aller zu 

berücksichtigen und um gemeinsam das Konzept weiterzu-

entwickeln. 

Höhepunkt der Öffentlichkeitsarbeit war natürlich der Besuch 

der damaligen Bauministerin Ilse Aigner, welche sich umfas-

send über den Bauzustand informieren konnte und gleich-

zeitig ihre Unterstützung mittels Förderbescheid überbrachte.

 

Zum Abschluss des Verfahrens wird es eine öffentliche Vorstel-

lung des Masterplans geben. Ebenso wird mittels der Broschü-

re der Masterplan für jedermann zugänglich gemacht werden, 

um somit interessierte Bürger, beteiligte Nutzer sowie zukünf-

tige Interessenten über den Stand zu informieren.

Terminschiene

06.11.2017  - erste Ortsbegehung

28.11.2017  -  Auftaktveranstaltung mit Nutzern und Anliegern

18.01.2018  - Treffen mit Fa. Scherdel, 

    Fa. Best of Biowine, Fa. Pöhlmann / color-m

01.02.2018  - Treffen mit Fa. Steinkamp, 

    Fa. LGB Porzellandesign / Lorke

26.04.2018  - Abstimmung mit gKU

09.05.2018 - Treffen mit Mietinteressenten für Obergeschoss

29.05.2018 - Aufmaß

22.06.2018 - Führung mit Ilse Aigner

19.07.2018 - Treffen wegen Abstimmung Grundrisse mit gKU

24.08.2018 - Fachplanertreffen

06.09.2018 - Scoping mit Trägern öffentlicher Belange

30.01.2019 - Bestimmung Kostenschätzung mit gKU
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